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Der Proceß in Leipzig. 
# Berlin, 6. Juli. 

Der zweite gegen Elſäſſer angeſtrengte Proceß, der in Leipzig ver⸗ 
handelt worden iſt, trägt einen um ſehr Vieles ernſteren Charakter 
als der erſtere. Es handelt ſich in dieſem Falle um ein Unternehmen, 
welches die Sicherheit des Deutſchen Reiches in der ernſtlichſten Weiſe 
gefährdet hat, und wenn es glücklicher Weiſe auch vereitelt worden iſt, 
doch den Intereſſen des Reiches ſchon einen effectiven Schaden zu⸗ 
gefügt hat. Ich glaube kaum, daß jemals ein Fall vorgekommen iſt, 
in welchem es zu fo voller Evidenz gebracht worden iſt, daß ein 
Staat mitten im tiefſten Frieden ſo weit angelegte Apparate aufgeſtellt 
hat, um die militäriſchen Anſtalten eines Nachbarſtaates zu ergründen. 


Die Perſonen, die vor den Schranken des Gerichts ſtehen, ſind 
dabei völlig gleichgiltige Individuen. Es ſind Subjecte, die für einen 
materiellen Gewinn ihre Freiheit und ihre Ehre auf das Spiel ge⸗ 
ſetzt und das allzu dreiſt unternommene Spiel verloren haben. 
Schnöde Gewinnſucht als das einzige Motiv ihrer Handlungen tritt 
in ſo greller Weiſe an das Tageslicht, daß jeder Verſuch, ſie als 
Märtyrer einer politiſchen oder patriotiſchen Ueberzeugung hinzuſtellen, 
auf das Kläglichſte ſcheitern müßte. Die intellectuellen Urheber ihrer 
Handlungen, die einzigen Thäter, die ſich der Angeklagten als ihrer 
Werkzeuge bedient haben, ſitzen in Paris und ſind für die Arme der 
preußiſchen Behörden nicht erreichbar. 

Ein Mann allerdings, deſſen Handlungsweiſe vermöge feiner 
bürgerlichen Stellung und ſeiner Intelligenz einer viel ſchärferen Zu⸗ 
rechnung unterliegen würde, als die der Angeklagten, iſt in den 
Händen der preußiſchen Juſtiz geweſen und iſt von ihr wieder frei⸗ 
gegeben worden. Es iſt der Polizei⸗Commiſſarius Schnäbele, auf 
deſſen Perſon aus den Verhandlungen des Proceſſes ein ſehr viel 
helleres Licht fällt. Man wird es jetzt begreiflich finden, daß der 
Gerichtshof es für ſeine Pflicht erachtet hat, auf dieſen Mann ſeine 
Hand zu legen, ſobald er ſich auf deutſchem Boden betreffen ließ. 
Daß die Entlaſſung deſſelben ſpäter auf Anordnung des Reichskanzlers 
erfolgte, zeigt, wie ernſt Deutſchland es mit der Erfüllung der Regeln 
des Völkerrechts unter allen Umſtänden nimmt. 

Man ſollte glauben, daß die franzöſiſche Regierung nicht umhin 
kann, die Initiative zu ergreifen, um ihrerſeits eine Erklärung ab⸗ 
zugeben, welche Anſchauung ſie über den vor Gericht aufgedeckten 
Thatbeſtand hat. Ein Verſuch, die Vorgänge zu bemänleln oder gar 
in Abrede zu ſtellen, wird Angeſichts des brieflichen Materials, das zur 
Vorlegung gekommen iſt, kaum gemacht werden können, und auch das 
Beſtreben, die Verantwortlichkeit für die vorgefallenen Dinge von den 


Schultern der amtlichen Organe auf die irgend einer unbefugten 


Privatperſon zu ſchieben, würde dem Fluche der Lächerlichkeit ver⸗ 
fallen. An der franzoͤſiſchen Regierung iſt es, ſich darüber auszu⸗ 
ſprechen, ob fie ein Syſtem der Spionage, wie es hier betrieben 
worden iſt, in Zukunft mit dem friedlichen Leben zweier Nationen 
neben einander für verträglich hält. Und zwar muß ihr daran ge⸗ 
legen ſein, ſich darüber aus freien Stücken auszuſprechen, ohne daß 
fie darum befragt wird. Es iſt kaum denkbar, daß der franzöfifche 
Botſchafter, wenn er ſeinen nächſten Beſuch auf dem auswärtigen 
Amte macht, ſich eine Miene giebt, als ſei Nichts vorgefallen. Der 
Eindruck deſſen, was vorgefallen iſt, wird nicht allein in der ganzen 
neutralen Welt, ſondern vorausſichtlich auch bei den Franzoſen ſelbſt 
ein ſo ſtarker ſein, daß man die Nothwendigkeit anerkennen muß, die 
Verhältniſſe, wie ſie ſich geſtaltet haben, zu ändern, in einer oder 
auch in der anderen Weiſe. Wenn die deutſche Regierung auf gründ⸗ 
licher Abhilfe gegen ein ſolches Treiben beſteht, wird ſie die öffentliche 
Meinung ungetheilt hinter ſich haben. 


Der Tunkert.) 
Eine Dorfgeſchichte aus Lothringen. 
Von lacob Regnery. 


So was hier in Rechlingen, und noch dazu von einem, der nicht 
mal ein ordentlicher Chriſt, nur ein einfältiger „Tunkert“ iſt, allons, 
courage, Ihr Männer, und das Thier gepackt! geiferte hinter der 
lärmenden, tapferen Menge ein Weib mit gelber Geſichts farbe und 
tiefgeränderten Augen. Die Frau war leberkrank und der gichtkranke 
Doctor hatte ihr erſt geſtern dringend angerathen, gemüthoruhig zu 
ſein und die kalte Luft da draußen zu meiden. 

Der „Tunkert“ ſtand da beim Anblick der lärmenden, von Minute 
zu Minute ſich mehrenden Menge, wie ein Stier, der; ſoeben feinen 
Angreifer auf die Hörner genommen und hoch in die Luft geworfen: 
ſtumpfſinnig und regungslos. 

Da plötzlich brach ſich ein Gendarm Bahn durch die Menge. 
Beim Anblick deſſelben verfärbte ſich der Raſende, noch einmal loderte 
die wahnſinnige Wuth in ihm auf, als er mit vorgehaltenen Armen 
in die Luft brüllte: Elender Kerl, auch Dich fürchte ich nicht, ich, 
der Gelſer vom „Hangarten“, Hunde und Lumpen ſeit Ihr 
alle, und 

Das fürchterliche, verbrecheriſche Wort war heraus. Die Männer 
und Weiber, die ſoeben noch im höchſten Grimme den Schauplatz 
umſtanden, machten alle mitſammt andere Geſichter, ganz urplötzlich: 
ſich ein Menſch ſo weit vergeſſen, einer, 
der Frau und Kinder hat! Der „Tunkert“ war nach dem ſchreck⸗ 
lichen Ausrufe wie mit einem Schlage nüchtern geworden. Es war 
zu ſpät! Willenlos ließ er die Arme hängen, als ihm der Hüter 
des Geſetzes — die rechte Hand am Seitengewehr — ernſt und 
ſtrenge in die Augen ſah und mit beſtimmtem, furchtloſem Tone 
ſagte: Im Namen des Geſetzes, Sie ſind verhaftet! 

Nur einen Augenblick zuckte der „Tunkert“ zuſammen, dann 
ließ er den Kopf hängen und folgte wie ein Kind dem Beamten — 
ins Gefängniß. | 

Die Menge verlief ſich. Die beiden mit den Köpfen einander 
Geſtoßenen erhoben ſich langſam, nachdem der Gerber und fein Nach⸗ 
bar fie tüchtig gerüttelt hatten. Man führte fie in die wieder geöff— 
nete Gaſtſtube, um ihnen die Köpfe zur Linderung mit Weingeiſt 
einzureiben. interher trank ein jeder der Verletzten ein Gläschen 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 7. Juli. 

Ueber die Ausführungs⸗Vorſchriften zum Branntweinſteuer⸗ 
Geſetz berichten Berliner Zeitungen: 

Eine authentiſche Interpretation des § 46 des neuen Branntweinſteuer⸗ 
Geſetzes hat der Finanzminiſter auf Anregung des Provinzial⸗Steuer⸗ 
Directors der Provinz Sachſen in einem gegenwärtig den Steuerbe⸗ 
hörden zugefertigten Erlaſſe ertheilt, wonach die im Geſetze angeordnete 
Betriebseinſchränkung bafin zu verſtehen ift, daß es dem Bren⸗ 
nereibeſitzer freiſteht, ſeinen Betrieb in den drei Monaten Juli, Auguſt 
und September d. J. beliebig einzurichten, ſofern nur drei Viertel des 
Geſammtbetriebes im 3. Quartale des Vorjahres nicht überſchritten 
werden. Was die Frage wegen Ausdehnung des Begriffs von Ge⸗ 

treidebrennereien im $ 46 Abſatz 3b betrifft, fo ſoll, wie in dem: 
ſelben Erlaſſe autoritativ erklärt iſt, mit Rückſicht darauf, daß an allen 
übrigen Stellen des Geſetzes, namentlich im § 2 Abſatz 1 unter Ge⸗ 
treidebrennereien nicht allein Korn, ſondern auch Mais und Dari ver: 
arbeitende Brennereien verſtanden werden, das Gleiche auch hier gelten. 
Demnach unterliegen auch Mais und Dari verarbeitende Brennereien 
während der Zeit vom 1. Juli bis 30. September d. J. nur einer Er⸗ 
höhung der Maiſchraumſteuer um 175 pCt. — In einem gegenwärtig 
ſämmtlichen Steuerbehörden zugefertigten Erlaſſe des Finanzminiſters 
iſt beſtimmt, daß die in den 88 44 und 45 des neuen Branntweinſteuer⸗ 

Geſetzes fefigejehten erhöhten Zoll- und Uebergangsabgaben 

erſt mit demjenigen Tage in Kraft treten, welcher auf den Tag der Aus⸗ 

gabe des betreffenden Stückes des „Reichsgeſetzblattes“ in Berlin folgt, 
alſo mit dem 26. v. M., nicht mit dem 25. v. M., wie urſprünglich zu⸗ 
folge telegraphiſcher Anweiſung beſtimmt war. Dieſe Aenderung wird 
ie Zurückerſtattung vieler Zoll⸗ und Uebergangsabgaben⸗Beträge er⸗ 
forderlich machen. Die betreffenden Zoll- und Steuerämter werden jetzt 
mit Inſtructionen darüber verſehen. 

In Frankreich mehren ſich die Rücktritte von Mitgliedern der Pa⸗ 
trioten⸗Liga. Die „République frangaiſe“ veröffentlicht ein Schreiben, 
in welchem der Profeſſor Bérnès in Douai dem Präſidenten der Liga 
Vorſtellungen über das Auftreten derſelben, ihr Zuſammengehen mit einem 
General macht, „der den Charlatanismus ſo weit treibt, daß man einen 
ſträflichen Hintergedanken vermuthen muß,“ und erklärt, er ſelbſt wolle 
ſich noch rechtzeitig zurückziehen. 

Die engliſche Preſſe ſpricht unverhohlen ihre Mißbilligung der jetzt in 
Frankreich beliebten Fremdenhetze aus. Der „Standard“ giebt eine ſehr 
lehrreiche Ueberſicht, wie es Frankreich ſeit Beſtehen der Republik ge⸗ 
lungen iſt, ſich faſt alle europäiſchen Staaten zu entfremden. Das Blatt 
ſchreibt: N 

„Wenn Jemand ſich nach dem Frieden von Frankfurt die Frage ge⸗ 
ſtellt hätte, was Frankreich nach dem Verluſt Elſaß⸗Lothringens und 
der Zahlung der Kriegsenlſchädigung von fünf Milliarden Jahre lang 
thun würde, ſo hätte er ſicher geantwortet, daß es bemüht ſein werde, 
ſich ſo viele Freunde und ſo wenig Feinde als möglich zu machen und 
nur die äußerſte Nothwendigkeit die franzöſiſche Republik veranlaſſen 
könnte, ſich in ſchroffen Gegenſatz zu einer Macht erſten Ranges zu 
ſtellen. Seltſamer Weiſe iſt dieſe ſo natürliche Vermuthung durch die 
Ereigniſſe nicht beſtätigt worden. Statt mit ruhiger Würde zu ſuchen, 
erträgliche Beziehungen mit Berlin zu pflegen, hat die franzöſiſche 
Nation der Welt prahleriſch von ihrem Haß gegen Deutſchland erzählt, 
welcher niemals getilgt werden könne, weil Deutſchland, nachdem es 
von Frankreich angegriffen worden war, ſich als der Stärkere von den 
Beiden erwies. Nachdem dieſes nun zur Genüge klargeſtellt war, er⸗ 
griff Frankreich die erſte beſte Gelegenheit, den Stolz des jungen, 
tapferen Italiens an einer Stelle zu verwunden, wo deſſen Empfindlich⸗ 
keit anerkanntermaßen beſonders groß war. Die Remonſtrationen 
Italiens wurden mit ebenſo erhabener Verachtung behandelt, wie 
die Proteſte der Türkei, ein Streit mit den Koumirs heraufbeſchworen 
und ein Protectorat der einſchneidendſten Art über Tunis errichtet. Und 
kaum waren dieſe curioſen Triumphe erzielt, als Frankreich Streitig⸗ 
keiten mit China begann und, als ob es damit noch nicht genug wäre, 
darauf den verſöhnlichſten aller Päpſte, welcher ſeit Generationen auf 
dem Stuhle St. Peter's geſeſſen hat, kränkte. Ebenſowenig hat die 
Welt die monſtröſen Beleidigungen vergeſſen, deren Gegenſtand der 
verſtorbene König von Spanien war, weil er ſich vom Kaiſer von 
Deutſchland zum Oberſten eines Uhlanenregiments hatte machen laſſen. 


„Kirſch“; und das that viel zur Aufbeſſerung. .. Den Welſchen 
trugen drei Männer in die nahe Apotheke. Der Apotheker, ein ſehr 
geſcheidter Mann, hielt ihm ein Fläſchchen Ammonium causticum 
unter die Naſe, ein Riechmittel, das bei einem Pferde ſeine Wirkung 
nicht verſagt. Auch der Welſche fing an zu nieſen, nachdem er ein 
paar fürchterliche Grimaſſen vorher geſchnitten und mit der einen 
Hand nach den kurzen Rippen der linken Seite gegriffen hatte. Die 
beiden Aerzte des Städtchens waren zur Stelle gerufen worden. Der 
geſichtsſchwache Doctor war zuerſt in der Apotheke erſchienen, und der 
ſagte nach kurzer, aber ſehr gewiſſenhafter Unterſuchung, die Sache 
ſei gar nicht von Bedeutung, um ſich, nach der Thür taſtend, un⸗ 
willig zu empfehlen. Dicht am Marktbrunnen ſtieß er an den gicht⸗ 
kranken, auch noch heranhumpelnden Collegen. 2 

Nun, Herr College, was iſts? 

Ach Gott, 'ne Schande iſts, daß man wegen drei gebrochener 
Rippen geſtört wird; die heilen ohne Zuthun zuſammen. 

Ja, ja, nickte der andere, ſein liebes Kreuz hat man mit dem 
ungeſchlachteten Bauernvolk; Sie können mirs glauben, Herr College, 
regelmäßig, wenn ich ſo recht Reißen in den Gliedern habe, dann 
klingelt es draußen an meiner Thür; es iſt ein Elend unſer Beruf. 

Ja, ja, es iſt ein Kreuz. Auf Wiederſehen, Herr College! 

Auf Wiederſehen, Herr College! 

Der eine ſuchte links, der andere hinkte rechts um den großen 
Marktbrunnen, denn beide bildeten ſich ein, verſchiedene Wege gehen 
zu müſſen. 

Drüben im Hotel de la Couronne brüllten zwei Männer, ſich 
gegenſeitig vor Liebe und Freude ſchüttelnd, die Marſeillaiſe. Es 
waren die beiden am Kopfe Verletzten. Aber nun war es wieder 
hell und klar da drinnen im Gehirn. Und das verdankten die beiden 
dem guten „Kirſch“. 0 


Vier Jahre ſind ins Land gegangen. 

Die Dampfpfeife des Zuges, der, von der Haupſtadt des Landes 
kommend, nach dem großen, weſtlichen Nachbariande eilt, ſchrillt heute 
noch ebenſo ohrenzerreißend in die Luft wie vor 4 Jahren, fie hat 
ſich nicht gebeſſert und nicht verſchlimmert. 


Station Baldorf! rufen die wettergerötheten Schaffner, indem ſie 


Zeitun 


tion: 
Eekalten ag u = Beitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


gen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 7. Juli 1887. 


Wir wüßten kein einziges Beiſpiel anzuführen, wo ſich die Republik ine 

den letzten Jahren in einer Weiſe benommen hat, um ſich Freunde zu 

erwerben. Griechenland wäre vielleicht der einzige Fall, wenn nicht 
Frankreich damals zugleich die Türkei beleidigt hätte. Man ſagt freilich, 
daß es um das Wohlwollen des Czaren geworben, und ſich bemüht har, 
ihn zu einer Art Allianz zu veranlaſſen. Zugleich ſind aber Königs⸗ 
mörder und dem Czaren verhaßte Umſtürzler in Paris gefeiert worden, 
und man kann unmöglich behaupten, daß in Rußland wirkliche Sym⸗ 
pathien für Frankreich beſtehen. Nach ſolcher Stellungnahme gegen 
andere Staaten können wir uns natürlich nicht wundern, wenn auch 
England an die Reihe kommt, um ſeinen Theil der Antipathie, welche 
unſere Nachbarn gegen die ganze Welt zu hegen ſcheinen, zu erhalten. 
Nicht daß es deshalb zum Kriege käme. Frankreich wird nur fortfahren, 
in Kairo, Konſtantinopel und ſonſtwo zu intriguiren, um unſere 
Schwierigkeiten im Nilthal zu vermehren. Das Reſultat wird ſein, daß 
England jedes Wohlwollen für einen ſo ſchlechten Nachbarn verliert. 
Uns bleibt jedoch der Troſt, daß alle anderen Mächte dieſelbe Erfahrung 
mit Frankreich gemacht haben. Eine Berliner Zeitung fragt mit Recht, 
wie die Franzoſen glauben können, mit ihrer Weltausſtellung von 1889 
Erfolg zu haben, wenn fie ſich alle Welt entfremden. und nicht nur den 
Deutſchen, ſondern auch den Italienern und Engländern nicht minder 
missen wit geben, daß man in Paris abſolut nichts von ihnen 
wiſſen will.“ 

2 A NET BLALTETELEEETEEENES Ga rer 


Deutidlend 


F. Leipzig, 6. Juli. [Die Schnäbele-Affaire vor dem Reichs⸗ 
Gericht.] (Dritter Tag der Verhandlung.) Präſident Drenkmann er⸗ 
öffnet gegen 9 Uhr Vormittags die Sitzung und ertheilt ſogleich das Wort 
dem Reichsanwalt Treplin: Meine Herren! Zum fünften Male iſt 
dieſer hohe Gerichtshof im Laufe weniger Jahre mit Anklagen wegen Ver⸗ 
brechen des Landesverraths beſchäftigt worden. Es waren dies Anklagen 
gegen den Polen Kraszewski, den Belgier Janſſen, den Dänen Saraum 
und gegen zwei Deutſche. Die vier vorangegangenen Proceſſe ſind für 
den gegenwärtigen nicht ohne Bedeutung. Sie haben uns zur Genüge 
gezeigt, daß in Frankreich ein ganz ſyſtematiſches Spionageſyſtem exiſtirt, 
an deſſen Spitze der franzöſiſche Oberſt Vincent ſteht. Dieſer iſt der Chef 
eines Nachrichten-Bureaus, dem alle Mittheilungen zugeſchickt werden. 
Dort werden die Mittheilungen den verſchiedenen Reſſorts des franzöſiſchen 
Kriegsminiſteriums zugetheilt. Der gegenwärtige Proceß hat nun gezeigt, 
daß jetzt franzöſiſche Beamte als Unteragenten dieſes Nachrichten⸗Bureaus 
thätig ſind. Wir haben als ſolche kennen gelernt die Grenzpolizeicommiſſare 
Fleuriel, Schnäbele und Gerber. Dieſe waren bemüht, deutſche Reichs⸗ 
angehörige zum Verrath ihres Vaterlandes zu verleiten. Wenn ich mich 
nun zu den einzelnen Angeklagten wende, ſo beginne ich bei dem Angekl. 
Erhart und zwar, weil dieſſeits die Anklage gegen Erhart fallen gelaſſen 
wird. Die Reichsanwaltſchaft iſt der Meinung, Erhart iſt etwas beſchränk⸗ 
ten Geiſtes und hat aus bloßer Gutmüthigkeit und Leichtgläubigkeit das 
Treiben Klein's begünſtigt. Ich bin der Ueberzeugung, daß Erhart in keiner 
Weiſe doloſe gehandelt dat Der Angeklagte Klein iſt ſeiner Thaten ge⸗ 
ſtändig, ſein Geſtändniß iſt für dieſen Proceß nicht ohne Bedeutung. Klein 
hat anfänglich Alles geleugnet, erſt als er ſich durch einen Brief, den ihm 
ſeine Frau ins Unterſuchungs⸗Geſängniß ſchickte, überführt ſah, hat er ein 
offenes Geſtändniß abgelegt. Die Beweisaufnahme hat zweifellos dargethan. 
daß die Mittheilungen, die Klein der franzöſiſchen Regierung übermittelt, 
zum Wohle des Deutſchen Reiches einer fremden 1 send gegenüber ge⸗ 
heim bleiben mußten. Als derartige Dinge ſind zu bezeichnen die Skizzen 
und Meſſungen von den — 5 5 Mainz und Straßburg, die Mittheilun⸗ 
gen bezüglich der Sturmgeräthe der projectirten detachirten Forts, die Mit⸗ 
theilung von den projectirten Außenforts. Was nun den Angeklagten 
Grebert anlangt, ſo ſtellt dieſer jede Schuld in Abrede. Gegen ihn ſpricht 
zunächſt die Bekundung des Angeklagten Klein. Dieſer hat ſtets geſagt: 
Grebert wüßte genau, daß er (Klein) Spion der franzöſiſchen Regierung 
ſei und als ſolcher beſoldet werde. Allein eine ganze Reihe anderer Um⸗ 
ſtände ſprechen noch für die volle Schuld des Angeklagten Grebert. Ich 
erinnere zunächſt an die Reiſe des Grebert nach Mainz. Der Zeuge Götz, 
ein vollſtändig einwandsfreier Mann, hat Grebert mit voller Beſtimmtheit 
erkannt. Die Reiſe Greberts nach Mainz an Stelle Kleins iſt ja auch ſehr 
erklärlich. Klein ſollte ſich eigentlich in Mainz aufhalten, er mochte ſich 
aber dort nicht ganz ſicher fühlen. Er wohnte in Straßburg und erhielt 
den Auftrag, über irgend eine Sache aus Mainz zu berichten. Nun iſt 
es ja ſehr leicht möglich, daß Klein augenblicklich nicht in der Lage war, 
nach Mainz zu reifen, er ſchickte deshalb ſeinen Freund und Genoſſen 
Grebert. Im Weiteren ſpricht gegen Grebert der Umſtand, daß, als er 
von ſeiner beabſichtigten Verhaftung Kenntniß erhielt, er die Flucht ergriff 


„raſch, aber raſch noch eins!“ rufen noch einige urplötzlich durſtig 
Gewordene, die Linke in die Höhe haltend und mit der Rechten die 
bereit gehaltenen drei Sous auf das biertriefende Büffet werfend. 
Zeit, meine Herren, Zeit meine Herren! rief mit heiſerer Stimme 
ein bärtiger Schaffner, mit der flachen Hand die letzten Tropfen des 
von einem freundlichen Fahrgaſt zum Beſten gegebenen Bieres vom 
borſtigen Schnurrbart wiſchend. 

Die letzten Bummler ſtürzten in eiligem Laufe den geöffneten 
Wagenthüren zu. Zu allerletzt rannte ein hochgewachſener Bauer, 
den Stempel der Verworfenheit auf der Stirn tragend, mit einem 
kleinen Handkoffer einem noch offenſtehenden Wagen dritter Klaſſe 
zu. Hinter ihm flatterte ein noch junges Mädchen. Wenn ein 
Bauer mit einem Koffer in der Hand eine Reiſe thut, ſo macht er 
eine weite Reiſe. Und eine weite Reife anzutreten, ſtand der „Welſche“ 
— denn das war der Bauer — im Begriffe; aber nicht allein, 
fondern in Begleitung der „Firfeuer⸗Marianne“, die bis vor einem 
Jahre in ſeinen Dienſten geſtanden. Am Wagen wartend, drückte er 
das halb widerſtrebende Mädchen hinein, in die rechte Ecke; ihm 
ſelbſt ſchlug der Schaffner die Thür auf den Fuß. Doch das Rinds⸗ 
leder an dem Schuh war feſt und ſteif, der Schlag hatte die Zehen 
nur erſchreckt. 

Fertig, abfahren! 

Der Dampfkoloß da vorne zog an unter Schnauben, der Zug 
ſetzte ſich in Bewegung und rollte fort, ins luſtige Frankreich. 

Nun hielt das Mädchen ein Taſchentuch vor die Augen; die 
Thränen waren ungeheuchelt. Der „Welſche“ riß dem Mädchen das 
Tuch rauh vom Geſichte weg: Mach keine Betiſen, Marianne, wer 
A ſagt, muß auch B. ſagen. In Thannberg iſt doch nichts los, mit 
meiner ... Frau — er ſcheute ſich, das Wort auszuſprechen — 
kann der Satan nicht leben, mein Schwiegervater iſt ein completer 
Narr, der nicht verhindern kann, daß mir die Juden morgen alles 
verſteigern laſſen, es iſt lauter Lumperei in unſerem Dorf. Darum 
mein Schatz, ſei ſtill, der „Welſche“ hat beizeiten geſorgt und mehr 
wie ein Zwanzigfrancsſtück im Sack; und dann, Marianne, in Paris, 
da fragt man den Kuckuck nach den ditſchen Geſetzen, da laß ich mich 
gleich auf der Mairie mit Dir trauen. Gelt, Marianne? 


Der Zug raſte weiter, und die Marianne ſteckte das Tuch in die 


nach erfolgter Einfahrt des Zuges die Wagenthüren aufreißen. Fünf Taſche und lachte unendlich über die rohen Späſſe des von Haus 


Is Aufenthalt! 
Schnell werden drinnen im Warteſaal die Gläfer geleert, und 


und Frau weggelaufenen Geliebten, nach Paris wäre die Marianne 
ja auch ſchon lange gern für ihr Leben gefahren. Alſo hin! (Fef.) 


* 


und ſein Freund Haas ſogleich der beſtimmten Meinung war, er werde 
bei dem franzöſiſchen Polizeicommiſſar Gerber in Franzöſiſch⸗Avricourt 
ſein. Ich erwähne ferner der bekannten Caſſetten⸗Angelegenheit. Wenn 
ich auch auf das Zeugniß Goretzky's kein großes Gewicht lege, ſo fällt doch 
die Bemerkung des Haas an den Zeugen Herr ſchwer ins Gewicht: er 
ſolle das eiſerne Köfferchen wegſchaffen. Es iſt gegen den Zeugen Haas 
kein weiteres Belaftungsmaterial erbracht worden, allein der Umſtand, 
daß ſich Haas geſtern in einem hieſigen Hotel entleibt hat, noch bevor er 
vor dem hohen Gerichtshofe als Zeuge erſchien, ſpricht keineswegs für 
ein gutes Gewiſſen des Haas. Ein weiteres Moment für die Schuld 
des Grebert iſt ſeine Bekanntſchaft mit Fleuriel. Der Angeklagte 
ſagte: er habe mit Fleuriel Geldgeſchäfte gemacht. Ich glaube 
dies dem Angeklagten nicht, und zwar deshalb nicht, da Fleuriel 
allgemein als Mann bekannt war, dem man nicht Geld leihen 
dürfe, und es nicht denkbar iſt, daß ein Geſchäftsmann wie Grebert 
einem ſolchen Manne tauſend und mehr Franken leihen wird. Ferner 
ſprechen für die Schuld des Angeklagten die Bekundungen der Zeugen 
Lauffenburger und Liesfeld. Lauffenburger iſt allerdings gleich Goretzky 
nicht vereidigt worden, und ich gebe zu, daß Lauffenburger, Liesfeld und 
Goretzky mit Grebert verfeindet find, allein wenn man erwägt, daß Grebert 
ſich mit allen feinen Compagnons der Reihe nach verfeindet habe, jo wird 
man zu der Anſicht gelangen müſſen, daß Grebert die Urſache aller dieſer 
Verfeindungen iſt, und man wird ſolchergeſtalt nicht annehmen können, daß 
dieſe Zeugen ſämmtlich die Unwahrheit 168755 

Wir haben nun von Lauffenburger gehört, daß Grebert mit Klein 
Zeichnungen angefertigt hat, die einen Panzerthurm darſtellten. Grebert 
hat zu Lauffenburger wiederholt geſagt, er müſſe zu „Tobi“ (Klein) gehen 
um dieſem zeichnen zu helfen. Was Klein nun für Zeichnungen gemacht 
hat, iſt bekannt. Für die Schuld des Grebert ſpricht aber endlich der bei 
ihm vorgefundene Brief, der zweifellos von Gerber herrührte und ein 
Brief, in welchem, wie Grebert angiebt, ihn ein gewiſſer Jenny aus Paris 
anfrug, wie groß die Truppen⸗Effectivſtärke in Hagenau iſt. Grebert giebt 
zu, dem Jenny hierüber Mittheilungen gemacht zu haben. Der imperative 
Ton, in dem dieſer Brief geſchrieben worden iſt, muß Jeden ſofort erkennen 
laſſen, daß der Brief von einem Agenten der franzöſiſchen Regierung her⸗ 
rührt. Es iſt ja auch klar, daß der franzöſiſchen Regierung, im Falle 
eines Krieges, an der Kenntniß der Truppenbeſatzung in den verſchiedenen 
Garniſonorten der Reichslande ganz beſonders gelegen ſein mußte. Dies⸗ 
ſeits beſteht die Ueberztugung, daß dieſer Brief von Gerber herrührt und 
daß Grebert gemeinſchaftlich mit Klein ſich des Verbrechens des Landes⸗ 
verraths ſchuldig gemacht hat. Ich beantrage gegen Klein 9 Jahre Zucht⸗ 
haus und 10 Jahre Ehrverluſt, gegen Grebert 5 Jahre Zuchthaus und 
5 Jahre Ehrverluſt und gegen Erhart die Freiſprechung. Zur Begrün⸗ 
dung dieſer meiner Anträge verweiſe ich auf die Erkenntniſſe in den bis⸗ 
herigen Landesverraths⸗Proceſſen. \ 

Vertheidiger, Juſtizrath Romberg (Leipzig): Meine Herren! Der 
Angeklagte Klein, zu deſſen Official⸗Vertheidiger ich beſtellt worden bin, 
hat offen eingeräumt, Landesverrath begangen zu haben, ich bin daher 
nicht in der Lage, dem Antrage auf Schuldig zu widerſprechen. Ich werde 
mich deshalb darauf beſchränken, mich mit dem Antrage über das Straf⸗ 
maß zu beſchäftigen. Es iſt wahr, mein Client hat ſich eines ſchweren 
Verbrechens ſchuldig gemacht, er hat den Landesverrath eine Reihe von 


Jahren hindurch getrieben. Allein es wird doch zu berückſichtigen ſein, aus 


welchen Motiven Klein gehandelt bat. Klein erhielt für ſeine Bemühungen 
im Intereſſe der franzöſiſchen Regierung monatlich 200 M. Wenn man erwägt, 
welchen Gefahren ſich Klein durch ſeine Umtriebe ausſetzte, ſo wird man 
die ihm gewordene Entſchädigung für ſehr gering finden. Ein Mann von 
der Begabung des Klein konnte zweifellos durch ehrliche Arbeit ſich eben⸗ 
ſoviel erwerben. Ich fragte ihn, was ihn zu dieſem Treiben bewogen habe. 
Er antwortete mir und autoriſirte mich, dies hler mitzutheilen: er habe 
aus Patriotismus gehandelt. Richtiger hätte er wohl geſagt: ich habe aus 
Liebe zu meinem früheren Vaterlande gehandelt. Keiner von uns wird 
die Anhänglichkeit, die die Elſaß⸗Lothringer zu ihrem früheren Vaterlande 
noch immer haben, tadeln. Allein dies giebt ihnen kein Recht, Verrath an 
dem Lande zu üben, dem ſie jetzt angehören und immer angehören werden 
und deſſen Schutz ſie genießen. Die Elſaß⸗Lothringer können ſich nicht 
darüber beklagen, daß fie gewaltſam zu deutſchen Reichsangehörigen ge: 
macht worden ſind. Allein man wird immerhin erwägen müſſen, daß 
Klein franzöſiſcher Soldat geweſen und geborener Franzoſe iſt. Wenn 
ich auch dem Angeklagten nicht beipflichte, daß er aus Patriotismus 
gehandelt hat, ſo ſteht jedenfalls ſo viel feſt, daß er nicht aus Ge⸗ 
winnſucht gehandelt hat. Dagegen ſpricht keineswegs der Umſtand, daß 
er monatlich 200 Mark genommen hat; er nahm das Geld, da er als 
mittelloſer Mann leben 2 Es iſt ferner zu erwägen, daß der Ange⸗ 
klagte nicht Beamter iſt, daß er nicht wiſſen konnte, welche Gefahren durch 
ſein Treiben ſeinem neuen Vaterlande erwachſen konnten. Im Weiteren 
iſt zu berückſichtigen, daß der Angeklagte nicht aus eigener Initiative ge⸗ 
handelt hat, ſondern von franzöſiſchen Beamten, deren Aufgabe es war, 
über die Grenzſicherheit beider Staaten zu wachen, aufgefordert worden iſt. 
Endlich iſt in Betracht zu ziehen das offene Geſtändniß des Angeklagten. 
Daſſelbe iſt umſo werthvoller, als Klein Geſtändniſſe gemacht hat, deren 
Ueberführung nicht gelungen wäre. Die Ober⸗Reichsanwaltſchaft hat gegen 
Klein einen Strafantrag geſtellt, der die Hälfte der höchſten zuläſſigen 
Strafe weit überſchreitet. Allein der Geſetzgeber hat dem Gerichtshof be⸗ 
züglich des Strafmaßes einen weiten Spielraum gegeben. Ich bitte den 
hohen Gerichtshof, all' die von mir geltend gemachten Momente bei Ab⸗ 
meſſung der Strafe in Betracht zu ziehen. } 5 
Bertheidiger, Rechts⸗Anwalt Dr. Scharlach: Mein Client Grebert 
iſt ein ſo nervöſer Mann, daß man aus ſeinem Verhalten keine Schluß⸗ 
folgerungen ziehen kann. Der Angeklagte wird zunächſt durch den Haupt⸗ 
angeklagten Klein belaſtet. Ich bezweifle, daß der hohe Gerichtshof dieſer 


Clienten die angebliche Mainzer Reiſe belaſten. Ganz abgeſehen, daß der 
Zeuge Götz doch etwas unſicher war, ſo iſt auch gar nicht einzuſehen, 
aus welchem Grunde Klein den Grebert nach Mainz geſchickt haben ſollte. 
Die franzöſiſche Regierung wußte genau, daß Klein in Straßburg lebte. 
Wenn alſo Klein aus Straßburg einfach geſchrieben hätte: „In Mainz 
nichts Neues paſſirt“, ſo wäre das in Paris gar nicht weiter 
aufgefallen. Und hätte Klein es für nothwendig gehalten, den Brief 
in Mainz aufzugeben, ſo hätte ein ſolcher Brief ebenſo gut von Götz 
aufgegeben werden können. Der Fluchtverſuch kann keineswegs gegen 
meinen Clienten ſprechen. Wer die Verhältniſſe Straßburgs kennt, wird 
dies begreiflich finden. Gerber wollte ſich lediglich dem Transport durch 
die Straßen der Stadt entziehen. Die Vermuthung, daß ſich Grebert in 
Franzöſiſch⸗Avricourt bei Gerber befinde, hat lediglich der Zeuge Haas 
ausgeſprochen, die Frau des Angeklagten war der gegentheiligen Meinung. 
Nun werden gegen meinen Clienten die Ausſagen der Zeugen Lauffen⸗ 
burger, Liesfeld und Goretzky ins Feld geführt. Ich glaube nicht, daß 
der hohe Gerichtshof dieſen Angaben großen Glauben beimeſſen wird. 
Lauffenburger will Zeichnungen geſehen haben, von denen die eine die 
Umwallung Straßburgs darſtellte. Ich muß bekennen, ich wohne ſeit 10 
Jahren in Straßburg und habe einige Kenntniß von militäriſchen Dingen. 
Allein ich vermag keineswegs fofort aus einer Zeichnung die Umwallung 
Straßburgs zu erkennen. Die Geſchichte von der Caſſette iſt in keiner 
Weiſe aufgeklärt. Daß Grebert mit Fleuriel, zu einer Zeit, wo er kein 
Geſchäft hatte, Geldgeſchäfte gemacht hat, iſt doch ſehr wohl möglich. Nun 
ſoll der Brief meinen Clienten belaſten, deſſen Couvert von Gerber ge⸗ 
ſchrieben ſein ſoll. Hierbei fällt aber auf, daß Gerber das Couvert mit 
erkennender und den Brief mit verſtellter Hand geſchrieben hat. Jeden⸗ 
falls bedarf dieſer Fall noch der Aufklärung und kann als Belaſtungs⸗ 
grund nicht geltend gemacht werden. Es iſt richtig: mein Client hat über 
die Truppenbeſetzung in Hagenau an einen Freund nach Paris berichtet. 
Die Herren militäriſchen Sachverſtändigen erklärtenjedoch dieſe Mittheilung 
für keineswegs ſtaatsgefährlich, Ich beantrage ſomit principiell die Frei⸗ 
ſprechung meines Clienten. Sollte jedoch der hohe Gerichtshof anderer 
Meinung fein, dann dürften meinem Clienten, der geborener Elſäſſer und 
franzöſiſcher Soldat geweſen iſt, mildernde Umſtände zuzubilligen ſein. 
Zur Begründung dieſes meines Antrages verweiſe ich auf die verſchiedenen 
Aeußerungen des verſtorbenen Statthalters von Elſaß⸗Lothringen, des 
Freiherrn v. Manteuffel. 

Verth. R.⸗A. Freih. Schott v. Schottenſtein (Straßburg i. E.): Ich 
habe nun er kurzer Zeit zum zweiten Male die Ehre, vor dieſem hohen 
Gerichtshof für einen Angeklagten zu plaidiren, deſſen Unſchuld ſchon vor⸗ 
her feſtſtand. Mein Client Erhart iſt augenſcheinlich durch eine Verkettung 
unglücklicher Umſtände, wozu nicht wenig ſeine eigene Ungeſchicklichkeit bei⸗ 
getragen haben mag, auf dieſe Anklagebank gekommen. Der Angeklagte 
Klein hat ſich offenbar die Gutmüthigkeit und Leichtgläubigkeit meines 
Clienten zu Nutze gemacht. Ich beantrage nicht nur die Freiſprechung 
77 3 ſondern beantrage auch, denſelben ſogleich aus der Haſt 
u entlaſſen. 

; Ober⸗Reichsanwalt Teſſendorf: Der erfte Vertheidiger hat bezüglich 
des Klein für ein geringeres Strafmaß plaidirt, da derſelbe nicht Beamter 
geweſen ift, da er nicht aus eigener Initiative und auch nicht aus Gewinn⸗ 
ſucht gehandelt habe. Die beiden erſteren Momente find bei der Stellung 
des Strafantrages bereits berückſichtigt worden. Die Meinung des Herrn 
Vertheidigers, daß der Angeklagte nicht aus Gewinnſucht gehandelt hat, 
kann ich keineswegs theilen. Es iſt möglich, daß der Angeklagte ſich für 
Deutſchland zu ſolchem Gewerbe nicht hergegeben hätte. Allein von Frank⸗ 
reich hat er ſich ganz direct kaufen laſſen. Er erhielt für ſeine Thätigkeit 
monatlich 200 M., eine groß e Summe für die Verhältniſſe des Angeklagten 
Klein. Die Schuld des Angeklagten Gerbert iſt meiner Meinung nach 
durch die Beweisaufnahme hinlänglich dargethan worden. Der Ober⸗ 
Reichsanwalt geht des Näheren hierauf ein und bemerkt dabei, daß Grebert 
die moraliſche Schuld an dem Selbſtmord des Zeugen Haas trage. Als⸗ 
dann fährt der Ober⸗Reichsanwalt fort: Der Herr Vertheidiger des 
Grebert hat auch für dieſen zum Schluß mildernde Umſtände geltend 
gemacht und dabei auf den verſtorbenen Statthalter, Freiherrn 
von Manteuffel hingewieſen. Ich muß bekennen: Freiherr von Man⸗ 
teuffel würde ſich im Grabe herumdrehen, wenn er wüßte, daß 
ſeine Worte eine ſolche Mißdeutung erfahren konnten. Freiherr v. Man⸗ 
teuffel hat die Herzen zu gewinnen geſucht, er hat Liebe geſäet und Haß 
geerntet. Dieſer Proceß hat einen hinlänglichen Beweis dafür geliefert. 
Der gegenwärtige Proceß, deſſen Einzelheiten eigentlich nicht vor die 
Oeffentlichkeit gehören, iſt trotzdem öffentlich geführt worden. M. H. das 
war nothwendig und gut, die Oeffentlichkeit hat das Gute gehabt, daß 
nunmehr all' den Verleumdungen und Uebertreibungen entgegengelreten 
werden kann, die die franzöſiſche Preſſe über dieſen Proceß verbreitet hat. 
M. H. Selten iſt wohl von der franzöſiſchen Preſſe fo viel gelogen worden, 
als uͤber den Fall Schnäbele. Es iſt geſagt worden: Die Anklage gegen 
Klein und Genoſſen iſt nur erhoben worden, um die Verhaftung des 
Schnäbele zu rechtfertigen und die franzöſiſche Regierung zu chikaniren. 
Allein die Verhandlung hat den Beweis geliefert, daß franzöſiſche Beamte, 
deren Beruf es wäre, in Gemeinſchaft mit ihren deutſchen Collegen für 
die Grenzſicherheit beider Staaten Sorge zu tragen, dies ihr Amt benützen, 
um deutſche Reichsangehörige zur Spionage zu verleiten. Schnäbele hat 
ſelbſt ein ſolches Geſtändniß dem Herrn Unterſuchungsrichter Leoni gegen⸗ 
über abgelegt. Wäre die Oeffentlichkeit bei dieſer Verhandlung ausge⸗ 
ſchloſſen geweſen, dann hätte dies die franzöſiſche Preſſe ſehr angenehm 
berührt. Die franzöſiſche Preſſe hätte alsdann jagen können: Bei dem 
Proceß in Leipzig wurde die Oeffentlichkeit geſcheut, Alles, was über die 
Angelegenheit geſagt wurde, iſt erlogen und erfunden. Jetzt wird nun die 
franzöſiſche Preſſe dieſen Proceß entweder todiſchweigen oder in entſtellter 
Form darüber berichten. Es iſt ja hier nicht der Ort, politiſche Betrach⸗ 


Bekundung großen Glauben ſchenden wird. In zweiter Reihe ſoll meinen] tungen anzuſtellen. Allein jedenfalls hat der Proceß das Gute gehabt, 


Kleine Chronik. 


Trockenheit in England. Aus allen Landestheilen Englands treffen 
Klagen ein über die anhaltende Trockenheit, welche Stadt⸗ und 
Dorfbewohner gleich ſehr ſchädigt. In Liverpool ſind die in den Re⸗ 
ſervoirs bernd Waſſervorräthe ſo ſehr geſunken, daß in den aus⸗ 
liegenden Vorſtädten die Vertheilung während mehrerer Tagesſtunden zur 
größten Unbequemlichkeit der Einwohner eingeſtellt werden mußte. In 
Swanſea iſt das Waſſer gänzlich ausgeblieben, trotzdem die Stadt in 
den letzten Jahren 300000 Pfd. Sterl. zur Anlage neuer Waſſerwerke ver⸗ 
ausgabt hat. In Folge davon muß Waſſer aus längſt verlaſſenen Brunnen 
und alten Bergwerken gepumpt und in Karren nach der Stadt gebracht 
werden, wo es in kleinen Quantitäten theuer verkauft wird. Es ſcheint, 
daß der Druck in den Pumpwerken der Stadt ſich als ungenügend heraus⸗ 
geſtellt bat. Sir John Jenkins, einer der Directoren der Waſſerwerke 
von Mumbles, hat der Stadt den freien Gebrauch ihrer Vorräthe ange⸗ 
boten. In Irland geht das Vieh zu Grunde und die Ernte iſt durch 
das Ausbleiden des Regens ernſtlich bedroht. Auch in den ſtädtiſchen 
Diſtrieten von North Lancaſhire wird ein großer Nothſtand in Folge 
der anhaltenden Dürre gemeldet. In Cheſhire ſind alle Quellen des 

öhenzugs von Bickerton, die in gewöhnlichen Jahren nicht ſehr ergiebig 
a vollftändig verſiegt und die Leute muͤſſen ihren Bedarf aus einer 
Entfernung von vielen Meilen aus alten Kohlengruben holen. Die an⸗ 
haltende Dürre hat die zu dieſer Zeit in Cumberland und Weſtmore⸗ 
land abgehaltenen Viehmärkte zum Nachtheil der Bauern beeinflußt. Seit 
Wochen iſt kein Regen gefallen. Das Gras iſt verſengt, die Farmer haben 
kein Futter für ihr Vieh und müſſen es um jeden Preis losſchlagen. Auch 
die kelrüben ſind ſehr asche und das ſonſt ſo grün und ſaftig 
ausſehende Seeland iſt in eine Wüſte verwandelt. Auch die Fabriken, 
welche für ihren Betrieb auf 3 Btgele angewieſen ſind, werden in Mit⸗ 
le denſchaft gezogen. Die Zinnfabrik von Daſen in Llanelly, wo über 
100 Arbeiter beſchäftt t ſind, hat ihren Betrieb in Folge Ausbleibens des 
Waſſers einſtellen mälffen. n Bury find mehrere Baumwollenfabriken 
aus demſelben Grunde geſchloſſen worden. Auch in Pork ſhire find die 
Quellen in den Wolds, einem eat ‚Döbenzuge, verſiegt und die Noth 
macht fo ebenfalls in Durham fühlbar. Ueberall hört man Klagen 
über die zu frühe Reife des Weizens, deſſen a bis 30 Procent 
unter dem Durchſchnitt bleiben wird, falls nicht bald Regenwetter eintritt. 


In London thun die vielgeſcholtenen Waſſerverſorgungs⸗Geſellſchaften ihr 


Möglichſtes, die durſtigen 4 bis 5 Millionen zu befriedigen: Freilich ſieht 
dann auch die Wente wenn die Ebbe eintritt, wie 7 ſchmutziger Ab⸗ 
zugscanal aus. An einigen Stellen kann man ſie beinahe durchwaten. 


Der Bau der Pilatusbahn, welche von Alpnach⸗Stad bis fait zum 
Gipfel des Pilatusberges geführt wird und ein ganz neues Bergbahn⸗ 
Syſtem aufmeift, nimmt einen Sue Fortgang, ſo daß die Inbetriebs⸗ 
etzung . ſchon am 1. Juni 1 erfolgen kann. Die Länge der 
ahn beträgt 4600 Meter, innerhalb welcher eine Höhendifferenz von 
1635 Metern überwunden wird. Die mittlere Steigung beträgt 42 pCt., 
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daß die neuen Schnäbele, Fleuriel und Genoffen, vielleicht auch die alten, 
ich kann ja nicht wiſſen, ob Herr Schnäbele feine ſpionirende Thätigkeit 
bereits eingeſtellt hat, zur Um⸗ und Einkehr veranlaßt werden. Eine Um⸗ 
kehr wird das Urtheil in dieſem Proceß, das auf Zuchthaus lauten wird, 
zweifellos bringen. 

Juſtizrath Romberg und Rechtsanwalt Dr. Scharlach repliciren noch 
mit einigen Worten. Letzterer verwahrt ſich ganz beſonders gegen eine 
falſche Auslegung der Aeußerungen des Freiherrn v. Manteuffel und 
äußert ſein Bedauern, daß der Ober⸗Reichsanwalt ſeinen Clienten als 
moraliſchen Mitſchuldigen an dem Selbstmord des Haas eier babe 
und zwar umſomehr, als dieſe Affaire in Straßburg großes Auffehen er⸗ 
regte. — Während dieſer Worte ſchluchzt der Angeklagte Grebert heftig. 

Angeklagter Klein bemerkt noch: Das gegen mich beantragte Straf⸗ 
maß iſt ungerechtfertigt. Ich war franzöſiſcher Soldat und bin Franzose. 
— Präſ.: Angeklagter, Sie find Deutſcher! — Klein: Jawohl Muß⸗ 
deutſcher. Von Geburt und Geſinnung bin ich aber Franzoſe, und was 
ich gethan habe, habe ich aus Liebe zu meinem früheren Vaterlande be⸗ 
gangen. Als ſolcher bin ich wohl ein franzöſiſcher Spion, aber kein 
deutſcher Landesverräther. Für Deutſchland hätte ich derartige Dinge 
nicht für Millionen gemacht, ich bin mithin kein Vaterlandsverräther, ich 
habe blos den Fehler begangen, daß ich mich habe erwiſchen laſſen. Ich 
bitte nochmals, mich nicht als deutſchen Landes verräther zu beſtrafen; 
einen franzöſiſchen Spion können Sie aber zu einer ſo hohen Strafe nicht 
Wa — Der Angeklagte Grebert betheuert wiederholt ſeine 

nſchuld. 

Der Gerichtshof beſchließt hierauf die Haftentlaſſung des Angeklagten 
Erhart. Alsdann theilt der Präſident mit, daß die Urtheilsverkündigung 
am Freitag, den 8. Juli, Mittags 12 Uhr, ſtattfinden werde und ſchließt 
hierauf die Sitzung. 

Oeſterreich Ungarn. 

[Ueber die Donamit⸗Exploſion in Jaszbereny!] gehen 
der „Pr.“ folgende Details zu: 

Das entſetzliche Unglück hat in der Stadt die größte Theilnahme ber⸗ 
vorgerufen und wird in allen Kreiſen auf das Lebhafteſte beſprochen. Die 
Urſache des Unglücks iſt noch nicht feſtgeſtellt, nachdem die am Leben ge⸗ 
bliebenen Zeugen der Kataſtrophe ihr Heil in der Flucht ſuchten und in 
Folge des großen Schreckens ſich nur ſchwer auf einzelne Momente er⸗ 
innern können. Man ſpricht in der Stadt allgemein davon, daß dem 
Oberlieutenant Szakacs das Verſchulden zufällt; dies geht jedenfalls 
daraus hervor, daß die vorgefundene Zündſchnur nicht pc > 
geweſen, wie dies vorſchriftsmäßig zu geſchehen bat, fondern übereinander 
gewunden war. Verſionen, wie das Unglück geſchah, ſind verſchiedene im 
Umlauf. Nach den mit den Uebriggebliebenen vorgenommenen Verhören 
tft folgende Annahme die wahrſcheinlichſte: Oberlieutenant Szakacs hat, 
ohne die Zündſchaur aufzurollen, das obere koniſche Ende von der Kaut⸗ 
ſchukhülle befreit und das darin befindliche Mehlpulver angezündet. Die 
Zündſchnüre find fo lang, daß, wenn damit die Dynamitpatrone ange⸗ 
zündet werden ſoll, noch Zeit genug übrig bleibt, um ſich zu entfernen. 
Unglücklicherweiſe war die Zündſchnur fehlerhaft. An dieſer ſchad⸗ 
haften Stelle entzündete ſich nun das Mehlpulver und theilte ſich der reſt⸗ 
lichen in gewundenem Zuſtande befindlichen Zündſchnur mit. Szakacs 
zog ſich in Folge deſſen, wie dies ein Brandmal auf der Hand des Ver⸗ 
ſtorbenen zeigt, eine Wunde zu. In ſeiner Verwirrung warf er die Zünd⸗ 
ſchnur auf den Tiſch, wo ſich einige Dynamitproben befanden, an denen das 
Experiment demonſtrirt werden ſollte. Unbegreiflicher Weiſe befand ſich 
unter dem Tiſche eine Quantität von etwa anderthalb Pfund Dynamit, 
mit welcher erſt am nächſtfolgenden Tage, das iſt heute, jene Sprengung 
vorgenommen werden ſollte, bezüglich welcher die Demonſtration vor⸗ 

enommen wurde. Das auf dem Tiſche befindliche Dynamit explodirte, 
obald es mit der weggeworfenen brennenden Lunte in Berührung kam, 
ſchlug den Eichentiſch durch und brachte auch die auf dem Erdboden be⸗ 
findliche Dynamitmaſſe zur Exploſion. Die Wirkung war eine entſetzliche. 
Die fürchterliche Detonation wurde meilenweit in der Umgebung ver⸗ 
nommen. In den auf mehrere hundert Schritte weit entfernt liegenden 
anden wurden ſämmtliche Fenſter zertrümmert. In manchen Häuſern 
enkten ſich die Mauern, mehrere ſchwächere Gebäude ſtürzten ein. Wie 
die verheerende Kataſtrophe auf den unmittelbaren Schauplatz gewirkt, war 
bereits aus den erſten Nachrichten erſichtlich, die weit hinter der grauſigen 
Wirklichkeit zurückgeblieben ſind. Die Oſſiziere und die Soldaten, welche 
ſich in unmittelbarer Nähe des Experimentators befanden, ſind, acht an 
der Zahl, geſtorben. Die, welche in zweiter Reihe ſtanden, haben ſämmt⸗ 
lich r Verletzungen davongetragen. Auch die in dem 
dritten Kreiſe Befindlichen wurden ſehr erheblich verlegt, und nur 
Jene, welche den äußerſten Kreis bildeten, haben leichtere Ver⸗ 
wundungen davongetragen. Aber auch dieſe Letzteren wurden in 
Folge des ſtarken Anpralles der in den vorderen Reihen Stehenden 
mehrere hundert Schritte weit fortgeſchleudert. Dieſe am Leben gebliebenen 
Zeugen der 1. fn vermögen kaum etwas über die Einzelheiten zu 
erzählen. Sie ſind Alle taub geworden, Jeder von ihnen hat einige, 
wenn auch kleinere Brandwunden, und bei Mehreren ſteht zu befürchten, 
daß ſich eine Gehirnerſchütterung eingeſtellt habe. Nur die Bewohner der 
dem Uebungsplaße zunächſt befindlichen Häuſer wiſſen zu erzählen, daß fie 
menſchliche Körper bis über die Kronen der Bäume hinüber fliegen 
ſahen. Noch mehr aber erzählt der Schauplatz der Kataſtrophe ſelbſt. 
Rings herum auf hunderte Schritte entfernt liegen die Trümmer des 
Experimentir⸗Tiſches. Dort, wo unter demſelben das Dynamit lag, iſt 
ein Loch von einem Schuh Tiefe entſtanden, das ſich mit Waſſer gefüllt 
hat. Es iſt dies das Grundwaſſer, welches in Folge des großen Druckes 
hinaufgepreßt wurde. Run herum auf dem weiten Raſenplatze liegen die 
verbrannten Reſte ſoldatiſcher Uniformen, zerzauſt und zerſchliſſen, als 
hätten die Mäufe daran genagt. Auf einem der etwa fünfzig Schritte 


die größte Steigung aber ſogar 48 Procent, fo daß die Steigung der] Rathſchläge gebe. Während Ihrer Abweſenheit, meine theure Künſtlerin, 


Rigibahn bei Weitem übertroffen wird. Dies wird durch 


den neu con⸗ haben nämlich die Komödianten ſo viel Lärm gemacht, daß Paris deſſen 
ſtruirten Oberbau ermöglicht, bei welchem die Zahnſtange in der Mitte etwas müde iſt. 


Als man bei der letzten Zurückkunft Coquelin's zum 


zwiſchen den Laufſchienen und etwas über denſelben liegend angebracht ijt | hundertſten Male die Frage zu erörtern begann, ob er wohl auch in das 


und eine doppelte Reihe verticaler Zähne hat, in die horizontal laufende! Theatre Francais zurückke 


Räder eingreifen. Die Spannweite beträgt ungefähr 80 Leute die 
Babrgefhwindigteit 60 Meter in der Minute. Jede Maſchine befördert 
aufwärts und abwärts je 32 Paſſagiere. 


Wie weit geht das Recht der Kritik? Am 5. d. Mts. ſtand vor 
dem . zu Frankfurt a. M. eine ehr intereſſante Klageſache 
an. Der Theaterdirector Bernhard Pohl (Pollini) in Ham burg klagte die 
Redacteure der „Frankfurter Zeitung“ und der „Kleinen Preſſe“ deshalb 
an, weil die Blätter Artikel veröffentlicht haben, welche die Leitung der 
Hamburger Theater in einer für den Privatkläger ungünſtigen und 
kränkenden Weile darſtellten und dadurch geeignet ſeien, denſelben in der 
öffentlichen Meinung herabzuwürdigen. Auf Antrag der Vertreter der 
Parteien beſchloß das Gericht, die Verhandlung zu vertagen und zuvor die 
Gutachten zweier Sachverſtändigen darüber einzuholen, ob die dem Privat⸗ 
kläger gemachten Vorwürfe eine Berechtigung haben, namentlich ob bei 
der Leitung der Hamburger Theater vorwiegend das geſchäftliche Intereſſe 
Verückſichtigung finde. Von Seiten des klägeriſchen Vertreters wurde 
Herr Intendant von Ledebour vom großherzoglichen Hoftheater in 
5 von Seiten der Angeklagten Herr Intendant von Perfall vom 
königlichen Hoftheater in München als Sachverſtändige vorgeſchlagen und 
vom Gerichtshof acceptirt. 


Mord aus Rachſucht. Aus Newyork, 25. Juni, wird geſchrieben: 
Geſtern wurde in Williamsburg ein bekannter Arzt, der etwa 45 Jahre 
alte Dr. Edward H. Duggan, von einem 35 lührigen Deutſchen, George 
Weidler, aus Rachſucht auf offener Straße durch drei Rev olverſchüſſe nieder⸗ 
geſtreckt. Der Mörder entging nur mit knapper Noth dem Schickſale, von 
einer gereizten Menſchenmenge, die ſich auf dem Schauplatze der Schreckens⸗ 
that angeſammelt hatte, gelyncht zu werden. Weidler hatte vier Kinder, 
von denen zwei vor längerer Zeit erkrankten und unter Dr. Duggan's 
Behandlung ſtarben. Dieſen herben Verlust, welchen Weidler der hi 
ſchicklichkeit des Arztes zuſchrieb, konnte er Letzterem nicht vergeſſen. Er 
ſann auf Rache und entſchloß ſich ſchließlich zum Morde. Ferner wird 
mitgetheilt, daß, als Frau Weidler vor ein paar Wochen an einer Blutung 
litt, des Arztes Benehmen der Patientin gegenüber ein ſo eigenthümliches 

eweſen ſei, daß Weidler Veranlaſſung zu haben glaubte, das verletzte 

hrgeſühl ſeiner Gattin zu rächen. Ob aber die letzterwähnte Angabe 
auf Thatſache beruht, muß vorläufig dahingeſtellt bleiben. Frau Weidler 
beobachtete darüber Schweigen und räumt nur ein, daß ihre beiden kleinen 
Kinder, das jüngſte vor etwa drei Monaten, nach einer erfolgloſen Be⸗ 
handlung des Dr. Duggan verſtorben ſeien. 


Albert Wolff begrüßt im Pariſer „Figa o“ die nach Frankreich zu⸗ 


rückkehrende Echaufpielerin Sarab Bernhardt mit . — Worten: 
„Geſtatten Sie, daß ich Ihnen bei der Rückkehr nach Par s einige gute 


ren werde, rief ganz Paris: „Wie? Wird denn 
dieſes Geſchwätz über die Komödianten nicht endlich einmal aufhören? Ich 
hege eine alte Zärtlichkeit für Coquelin, dieſes große Kind, das mein 
Freund war und mich jetzt nur noch grüßt durch eine ernſte Lüftung ſeines 
Filzes, dem nur 7. eine in der Luft wehende Feder fehlt. Seine Ge⸗ 
berde beim Gruße iſt kalt, aber voll Würde. In der „Art du Comédien“, 
welche dieſer ausgezeichnete riftſteller jetzt eben verbricht, wird er 
hoffentlich nicht unterlaſſen, der ſtudirenden Jugend des Conſervatortums 
die verſchiedenen Arten anzudeuten, in welchen cin Schaufpieler einen 
Journaliſten grüßt, je nachdem er mehr oder weniger mit demſelben zu⸗ 
frieden iſt. Er wird genau angeben, wie man den Arm aden hat, 
und die Zahl der Centimeter nennen, um welche, je nach Umſtänden, der 
Hut über den Kopf zu erheben iſt. Alles wird darin beſchrieben ſein — 
ich bin davon überzeugt — von dem liebenswürdigen Lächeln bis zu dem 
eiſigen Geſichtsausdrucke mit all den verſchiedenen, zwiſchen dieſen beiden 
Extremen liegenden Nuancen, deren Geheimniſſe mir durch langen Um⸗ 
gang mit Theaterleuten vertraut geworden find, — Wenn Sie nun, vers 
ehrte Sarah, in der Meinung, es habe ſich in ah während Idrer Abs 
weſenheit nichts geändert, ihr altes Thun und Treiben wieder beginnen 
wollten, fo würden Sie riskiren mit — Coquelin in Concurrenz zu ge⸗ 
rathen. Unter dieſen Umſtänden, liebe Sarah, kann ich Ihnen nur den 
einen Rath geben, ruhig in Paris einzuztehen, welches des Lärmes, den 
die Komödianten zu machen pflegten, um ihre Perſönlichkeit zu erhöhen, 
völlig überdrüſſig geworden iſt.“ 


Der Gipfel der Loyalität. Am Jubiläumstage der Königin 
Victoria erſtiegen zwei Engländer, Namens Ra und Riers, die 
Montblancſpitze, um in einer Höhe von 4810 Metern das „God save tue 
queen“ fingen zu können. 


Die Grundlage aller Cultur. In einer kürzlich ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung eines landwirthſchaftlichen Vereins in Kurheſſen hielt, wie man 
der „A. A.“ ſchreibt, nach Schluß des officiellen Theiles der Sitzung ein 
hervorragendes Vereinsmitglied einen ſchwungvollen Vortrag über das 
Thema: „Der Dünger und 2 Bedeutung für die Landwirthſchaft und 
Cultur im Allgemeinen, in welchem u. a. die nachfolgende Kraftſtelle vor⸗ 
kam: „Ja, meine Herren, man kann getroſt ſagen: Der Dünger iſt die 
eiſerne Grundlage jeder phyſiſchen und darum auch jeglicher geiſtigen 
Cultur. Er iſt bas eigentliche Urfſundament, auf welchem die Menſchbeit 
die Ruhmestempel ihrer Wiſſenſchaft und Kunſt errichtet hat. Er verdient 
deshalb nicht blos in landwirthſchaftlicher, ſondern auch in äſthetiſcher 

inſicht unſere größte Aufmerkſamkeit. Wahrlich, meine Herren, ich kan 
hnen den Dünger gar nicht warm genug ans Herz legen.“ 


Seltſamer Durſt. Jecher: „Das ihmedi! Aber ſolchen Durft wie 
heute debe ich auch ſchen kel geſtern nicht mehr gehabt.“ 
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1, Fe der 3 befindlichen Bäume wurde die Mütze des Oberarztes 
wohner der Stadt, welche auf die 


Dr. Koller, der dort hinauf 1 worden war, e Die 
b hinausgeellt waren, er üblen 
die haarſträubendſten Dinge. Die Verwundeten baten, man möge ſie eher 
erſtechen oder erſchießen, — ſie nicht ſo ſchrecklich leiden müſſen. Zwei 
Huſaren würgten einander, um ſich ſo den Tod zu geben, der ihren 
Qualen ein Ende machen ſollte. An einer Stelle fand man ein ganzes 
Bündel Schwerverwundeter, die nur mit Mühe von einander getrennt werden 
konnten. Rings herum lagen weit zerſtreut Fuß⸗ und Handtheile. Oberarzt 
Koller war ohne Kinn in die Todtenkammer transportirt worden, das 
Kinn wurde erſt ſpäter 10 Raſen aufgefunden. Bei manchen der Ge⸗ 
tödteten hing der Kopf mit den unteren Gliedmaßen nur mittels der 
e zuſammen, der Vordertheil des Körpers war ganz herausge⸗ 
riſſen worden. Dem Oberarzt Koller, welcher auf einer Ecke des Tiſches 
ſaß, war ein großes Stück Holz in den Magen gedrungen. Solche Holz⸗ 
ſplitter finden ſich in den Körpern der meiſten Verwundeten, ebenſoviele 
Kieſelſteinchen, welche das Dynamit aus dem Erdboden 5 
hat. Unter Anderen wurden auch auf dem Raſen zerfetzte Banknoten⸗ 
theilchen aufgefunden. Sämmtliche Uhren der En find zerdrückt. Alle 
ſind um 10 for 40 Minuten ſtehen geblieben. Am ärgſten wurde Unter⸗ 
offizier Krämer . Sein Geſicht iſt bis gut ukenntlichkeit ver: 
brannt. Er wurde hoch in die Luft geſchleudert, feine Füße find zertrüm⸗ 
mert, einer ſeiner Arme wurde ganz abſeits aufgefunden. Bei zwei der 
Verwundeten gaben die Aerzte Hoffnung auf Rettung, denn ſie hatten 
äußerlich kaum merkbare Brandwunden. Sie ſtarben jedoch nach er 
Minuten. Die Diagnoſe zeigte eine Gehirnerſchütterung. — Die 
= Berl: ſtellen fich in folgenden amtsmäßi de fern 
: Es waren im Ganzen 52 Perſonen anweſend. Mehrere Offiziere 
galten ſich durch Nala oerſpätet Oberarzt Koller, der ſofort ſtarb, 
batte aus bloßer Neugierde der Demonftration angewohnt. Von dieſen 52 
Perſonen blieben 3 ſofort todt auf dem Platze liegen, 2 ſtarben wäh⸗ 
rend des Transports ins Spital, 2 geſtern Nachts nach vorgenommener 


Operation. 
Großbritannien. 

London, 5. Juli. [Der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
zeſſin des Deutſchen Reiches] empfingen geſtern Nachmittag im 
Buckingham⸗Palaſt eine von Sir Julian Goldſmid geführte Abord⸗ 
nung der engliſch⸗jüdiſchen Körperihaften, welche eine Willkommen⸗ 
Adreſſe überreichten, worin es u. a. heißt: „Wir, die wir die Vor⸗ 
theile bürgerlicher und politiſcher Gleichſtellung in dieſem Lande (Eng: 
land) genießen, bedienen uns freudig dieſer Gelegenheit, um unſere 
tiefe Würdigung der edlen Weiſe auszudrücken, in welcher Ew. Kgl. 
Hoheiten die Sache der Religionsduldung unterſtützten zu einer Zeit, 
wo gewaltſame und ungerechte Vorurtheile gegen unſere Glaubens⸗ 
genoſſen angeregt wurden, ſowie des hervorragendes Beiſpieles, welches 
Ew. Kgl. Hoheiten allen Leuten gaben, indem Sie ein ſolches un⸗ 
edelmüthiges Verhalten durch Ihre Mißbilligung kennzeichneten. Man 
hat uns verſichert, daß dieſes große Beiſpiel bereits die ſegensreichſten 
Ergebniſſe erzeugt hat.“ 


Provinzial- Zeitung. 


Doe, Bunzlan, 4. Juli. [Tageschronik.] Die Ferien des Kreis⸗ 
ausſchuſſes finden in dieſem Jahre vom 21. Juli bis 1. September ſtatt; 
es werden während dieſer zu Termine zur mündlichen Verhandlung nur 
in ſchleunigen Sachen abgehalten. — Bei der am Freitag und Sonnabend 
voriger Woche hier ſtattgehabten General⸗Muſterung der Militärpflichtigen 
des Kreiſes, bei welcher Herr Generalmajor von Ledebour aus Glogau 
als Militärvorſitzender und Herr Regierungsrath Barchewitz aus Regnitz 
als Civilvorſitzender fungirte, ſind 179 Mann zu den verſchiedenen 
Zruppentbeilen ausgehoben, 56 zur Erſatzreſerve After Klaſſe als übungs⸗ 
pflichtig, 92 als nichtübungspflichtig, 14 zur Erſatzreſerve zweiter Klaſſe 
defignirt, 2 für unwürdig und 82 für unbrauchbar erachtet worden. — Im 
Se Schlachthauſe ſind im Monat Juni 93 Rinder, 3 Pferde, 246 
Schweine, 410 Kälber, 156 Hammel und 4 Zickel geſchlachtet 2 
unterſucht wurden von auswärts eingeführtem Fleiſch 20 5 28 halbe 
Rinder, 13 ganze, 20 halbe Schweine, 3 Kälber, 6 Hammel, 1 Ziege und 
10 Schinken. Confiscirt wurden eine geringe Anzahl von Lebern und 
Lungen wegen Tuberkuloſe; in einem Schwein wurden Finnen gefunden. — 
Für die hieſige Provinzial: Irren⸗Anſtalt iſt bekanntlich das Herrn Fabrik⸗ 
beſitzer Douſſin hierſelbſt gehörige „Drüſſelvorwerk“ angekauft worden. 
Am Freitag hat nun die Befigübergabe an den Fiscus im Beiſein der 
aus Breslau eingetroffenen 1 des Landeshauptmanns von Klitzing 
und des Landeraths wen re — Der hieſige Lehrerverein hat 
am Sonnabend Abend im een, eine Verſammlung abgehalten, 
in welcher Herr Lehrer Heidrich einen Vortrag über „Licht und Leben“ 


... P le a te et ET ee. der Börse.] Die Auslassungen 
der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung“ und der „Post“ in Ver- 
bindung mit den eingetroffenen flauen Wiener Notizen verstimmten 


A Breslau, 7. Juli. 


die heut'ge Börse in hohem Grade, Auf ganzer Linie sind Rückgänge 
zu constatiren, doch hielten sich dieselben allerdings in mässigen 
Grenzen. Später, als die Nachricht von der schweren Erkrankung 
Katkows bekannt wurde, konnte sich die Haltung zuerst auf dem 
Russenmarkte, dann aber auch auf den anderen Gebieten bessern, 
Schluss fest. 

Per! ultimo Juli (Course von 11 bis 13, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 452—452½ bez., Ungar. Goldrente 811/,—1/s—1/, bez., Ungar. 
Papierrente 708/ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 780% / —9/ 
bez., Donnersmarckhütte 36½ bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 487% 
bez., Russ. 1880er Anleihe 81½¼ / bez. u. Gd., Russ. 1884er Anleihe 
96¼— / — ö bez., Orient-Anleihe II 56 bez., Russ. 4% innere Anleihe 
—, Russ. Valuta 181 bez., Türken 14% bez., Egypter 75!/, bez. u. Br. 
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Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolif’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 7. Juli, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 452, 50. Disconto- 
Commandit —, —. Still. 

Berlin, 7. Juli, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 452, 50. Staats- 
33 363, 50. Lomburden 134, —. Laurahütte 78, 60. 1880er Russen 
81, Russ. Noten 181, —. 4 roc. Ungar. Goldrente 81, 40. 1884er 
an 96, 20. Orient-Anleihe II. 55, 80. Mainzer 96, 50. Dis conto- 
Commandit 196, 30. 4proc, Egypter 75, 40. Schwach. 

Wien, 7. Juli, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 280, 75. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 20, Oesterr. . 

rente —, —. 40% una nr ne 101, 10. Ungar. Papierrente —, 
Elbthalbahn —, —. 

Wien, 7. Juli, 
Oredit-Actien —, —. 


* 


15 hr 10 Min. Oredit-Actien 280, 90. Ungar. 
Staatsbahn 225,80. Lombarden 82, —. Galizier 


08 ei 80. — Papierrente 81,40, MHarknoten 62, 17. Oesterr. Gold- 


nte —, — o ungar. Goldrente 101, 10. Ungar. Papierrente 87, 85. 
Elbthalbahn 110 650. Napoleon —, —. Schwach. 

Frankfurt a, M., 7. Juli. Mittags. en ee 225, — 
Staatsbahn 180, 50. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarn 81, 30. 
Egypter 75, 20. Laura — —. Cred Schwach. 

Paris, 7. Juli. 3% Rente 81, 42. Neueste Anleihe 1872 109, 45. 
Ktalienor 97, 77. Staatsbahn 460, —. Lombarden —, —. Neue Anleihe 


it —, —. 


hielt. — gr dem Domintalforft Liebichau hat Herr Förſter Rudolph 85 
Sonnabend Abend einen Auer Ban Penn, geſchoſſen. 

wiß eine Seltenheit für unſere Gegend. Martinswaldau fand 
4 1 5 Weihe der neu beſchafften Fahne des dortigen Krieger⸗ 
vereins fta 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Ems, 7. Juli. Der Kaiſer nahm geſtern Nachmittag mehrere 
Vorträge entgegen, machte ſpäter mit dem Prinzen Wilhelm im offenen 
Wagen eine Spazierfahrt landaufwärts. Nach einer guten Nacht 
ſetzte der Kaiſer heute die Trink⸗ und Inhalations⸗Kur fort, hörte 
mehrere Vorträge an und machte um 10 Uhr mit dem Prinzen 
Wilhelm im offenen Wagen eine Spazierfahrt landabwärts. Am 
Diner beim Kaiſer nahmen Prinz Wilhelm und Prinz Nikolaus von 
Naſſau Theil. 

Berlin, 7. Juli. In der heutigen Sitzung des Bundesraths ge⸗ 
langte der Präfidial-Antrag, betreffend die Aufhebung des Pferde: Aus⸗ 
fuhrverbots, zur Berathung. 

Pola, 7. Juli. Der Ratfer von Oeſterreich reiſte geſtern Abend 
nach Iſchl ab, nachdem er den Behörden ſeinen Dank für den herz⸗ 
lichen Empfang und die patriotiſchen Kundgebungen ausgedrückt hatte. 

Paris, 7. Jull. Die Morgenblätter beſprechen die Ablehnung 
des Artikel 49 des Militärgeſetzes, wonach es geſtattet ſein ſollte, nach 
zweijährigem Dienſte junge Leute zu entlaſſen, wenn deren militäriſche 
Ausbildung für hinreichend erachtet würde, und meinen, nach Ab: 
lehnung dieſes Artikels ſei der Militärgeſetzentwurf unanwen dbar und 
die Arbeit der Militärcommiſſion vollkommen vergeblich. 

Petersburg, 7. Juli. Der „Neuzeit“ zufolge verſchlimmerte ſich 
der Zuſtand Katkow's, welcher ſeit einiger Zeit leidend iſt, ſo plötzlich, 
daß fein Sohn und Schwiegerſohn telegraphiſch nach Moskau berufen 
werden mußten. 

. · WA ˙·¹ꝛm ⁵ud . T «²¹:: .˙.T.'i U Cb]. 
Litterariſches. 

Zur Darſtellung der Geſchichte der Inden in Deutſchland iſt 
eine hiſtoriſche 1 beſtehend aus den Herren: Director Dr. 
Bärwald in Frankfurt a. M, Profeſſor Dr. Breßlau in Berlin, Profeſſor 
Dr. Geiger in Berlin, Gebeimrath Dr. Kriſteller in Berlin, Profeſſor Dr. 
Lazarus in Berlin, Profeſſor Dr. Steinthal in Berlin, Profeſſor Dr. 
Wattenbach in Berlin und Profeſſor Dr. Weizſäcker in Berlin zuſammen⸗ 

etreten. Um einerſeits den jüdiſchen Theologen eine vollſtändige Ueber⸗ 
f cht der an zahlloſen Orten verſtreuten chriſtlichen Quellenzeugniſſe über 
jüdiſche Geschichte * Banner chichte, andererſeits den chriſtlichen 
Hiſtorikern einen Einblick in die ihnen bisher faſt ganz unzugänglichen 
und deshalb vielfach nicht nach Gebühr gewürdigten Quellenſchriſten in 
hebräiſcher Sprache zu ermöglichen, — die 3 Commiſſion die 

9 weier größerer Werke „Regeſten zur Geſchichte der 

uden i Deulſchland“ (bis zum Jahre 1273) und „Quellen zur 

5 die der Juden in Deutſchland“ 1 1 8 Beibe Werke ſollen 

erlage von 9 Simion in Berlin noch im Laufe dieſes 
Jahres zu erſcheinen beginnen. Der erſte Band dieſer Quellen wird das 
eee des ans zu Köln publiciren, eine in ihrer Art 
einzige Sammlung von lateiniſchen und hebräiſchen Urkunden aus den 
Se 1256— 1341; fpätere Bände follen die hebräiſchen Quellenſchriften 
mu r Geſchichte der Kreuzzüge, die hiſtoriſchen Gedichte der deutſchen Juden, 
ie in der ſynagogalen Poeſie eine bedeutende Rolle ſpielen, die cultur⸗ 
hiſtoriſch wichtigen Abſchnitte der Entſcheidungen deutſcher Rabbiner des 
n endlich die älteſten Gedenkbücher jüdiſcher Gemeinden ent⸗ 
halten. Die „Regeſten“ ſowohl wie die „Quellen“ werden nur auf Sub⸗ 
ſeription abgegeben. 


* Illuſtrirte Culturgeſchichte. Band I: Haus und Hof in ihrer 
Entwickelung mit Bezug auf die Wohnſitten der Völker. Mit vielen Illu⸗ 
ſtrationen. Herausgegeben von Friedrich von Hellwald. In ca. 15 
bis 20 Heften. (Verlag von Schmidt & Günther in Leipzig.) ½ Lieferung. 
Eine Geſchichte der menſchlichen Wohnung bietet uns hier Friedrich von 

ellwald, der bekannte Verfaſſer der „Culturgeſchichte in ihrer natürlichen 

ntwickelung“. Von den Schlupfwinkeln und Höhlenbehauſungen des Ur⸗ 
menſchen ausgehend, kommen wir in das bewegliche Zelt des Beduinen, 
in die mittelaſiatiſche Filzjurte oder die Kibitke aus Birkenrinde der ſibi⸗ 
riſchen Nomaden. Wir lernen die unterirdiſchen Wohnungen der vorhiſto⸗ 
riſchen Zeit Europas wie jene noch heut lebender Stämme in fremden 
Erdtheilen kennen, kriechen in das „Jalu“ des Eskimo und ruhen in den 
Pfahlhütten der Papua, die uns bie Veenweiſe anderer n ver⸗ 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 7. Juli 1887. 


Berlin, 7. Jul. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach, 
Elsenbahn-Stamm-Aotlen. Cours vom 6. 7. 
Cours vom 7. 4 Schles. Rentenbriefe 103 60 103 60 
Mainz-Ludwigshaf.. 96 700 96 70] Fosener Pfandbriefe 101 70 101 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 90 82 80] do. do. 3490] 509 97 60 97 70 
1 


Gotthardt-Bahn . . . 102 90 — — | Goth. Prm.-Pfdbr. S. 1 105 — 104 90 
Warschau-Wien. . 267 901262 40 do. do. 8. II 103 — 102 60 
Lübeck-Büchen ... 157 70158 — | Fisenbahin-Prloritäts-Obligationen. 


Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. 
Breslau-Warschau.. 58 20| 57 50 
Ostpreuss. Südbahn. 104 20105 70 

Bank -Aotlen. 
Bresl. Discontobank 91 50] 91 50 
do. Wechslerbank 99 70 99 70 
Deutsche Bank .... 160 201160 — 
Disc.-Command. ult. 197 50196 10 
Oest. Credit-Anstalt 453 — 453 — 
Schles. Bankverein, 108 101108 20 
Industrie-Gesellschaften, 

Brsl. Bierbr. Wiesner 58 50| 58 50 
do. Eisenb.Wagenb, 93 70! 98 40 
do. verein. Oelfabr. 68 — 68 70 
Hofm.Waggonfabrik 92 50 92 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 62 70 62 70 
Schlesischer Cement 103 — 102 50 
Bresl. Pierdebahn.. 131 — 130 70 
Erdmannsdrf. Spion. 53 67 54 20 
Kramsta Leinen-Ind. 185 50/123 50 
Schles, Feuerversich. — — 
Bismarckhütte 101 70 105 — 
Donnersmarckhütte 37 10 36 7 
Dortm. Union St.-Pr. 63 — 61 0 
Laurahütte 79 901 78 50 
do. 4 Oblig. 102 201102 20 
GörlEis,-Ba.(Lüdere) 106 70105 80 
Oberschl. Eisb.-Bed. 49 50 48 20 
Schl. Zinkh. St.-Act. 125 50125 20 

do. St.-Pr.-A. 127 50127 70 
Bochumer Gussstahl 127 200125 70 

Inländische Fonds. 


Brsl.-Freib. Pr. Ltr. H. — — 102 30 
Oberschl.3½% Lit. E. 99 50 — — 
do. 40% 102 30102 30 
do. 4½ o 1379 105 — 104 70 
R.-O.-U. Bar 40% Il. 102 70102 70 
Mähr.-Schl.- Cr.-B. 52 90 52 90 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 98 70 98 60 
Oest. 4% Goldrente 91 20 91 20 
do. 4½% Papierr. 65 10 
do. 40/0 Silberr. 66 80 66 80 
do. 1860er Loose. 114 10 
Poln. 5% Pfandbr.. 57 40 
do. Liqu.-Pfandbr. 52 50 
Rum. 5% Staats-Obl. 94 50 
do. 60% do. do. 106 60 
Russ, 1880er Anleihe 81 80 
do. 1884er do. 96 50 
do. Orient-Anl. II. 56 20 
do. Bod.-Cr.- Pfbr. 94 90 
do. 1883er Goldr. 
Eee Consols conv. 
do, Tabaks-Actien 
do. Loose ..... 
Ung. 40% Goldrente 
do. Papierrente . 
Serb. Rente amort. 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 slim — 


ä —ͤ— 


— 
Re}: 


Russ. Bankn. 100 SR. 181 50 
do. per ul, — — 


Wechsel, 


von 1886 —, —. Egypter 378, —. Behauptet. D. Reichs-Anl. 4% 106 50/106 60 | Amsterdam 8 T.. ——| 168 80 
London, 7. Juli. Consols 101, 09. 1873er Russen 96, 12. do. 31/0 99 60 99 25 London 1 Lstrl.8 T. 205% 
Egypter 74, 87. Warm. 5 da de Ex 154 100153 2 x do. ; 5 ir SM — — 2028 
½% 8t.-Schidsch 99 90 99 aris res. — — 800 
ME er; Course. 5 BR 7. B Anl. 106 50106 30 Am 100 Fl. 8 T. 16060| 160 75 
unse. » » Prss.31/,%/,cons, Anl. 99 20/100 — do. 100 Fl. 2 M. 159 90 159 95 
Oredit-Actien . 281 40 281 — IMark noten 62 150 62 20 1,70% 27 
St-Eis-A.-Cort. 20 2 1225 10 fegen Goldrenie 101 321101 15 r Ne 18135] 18060 
ob. Eisenb.. 82 — 82 — Srrente e 82 95 80. 
A HER 206 25 205 75 [London . . . 126 60 125 
Napoleons Tor. 1003 10 0 lUngar. Papierrente. 87 95 87 80 


e⸗ Alterthums vermitteln den Uebergang zu jenen 


5 


> |aufzeichnungen wurde gezahlt 


körpern. Die Wohnhäuser der Egypter und der claſſiſchen Völker des 
der modernen Cultur⸗ 
nationen. Dieſe beſuchen wir nicht bloß in Palaſt und Hütte, wir ſchauen 
auch das Errichten der mittelalterlichen Burgen und Schlöſſer, das Ent⸗ 
ſteben der Dörfer, Weiler und Höfe, und endlich das Zuſammenballen zu 
volkreichen Städten. Die darin mitſpielenden ethnographiſchen Eigenthüm⸗ 
lichkeiten bilden einen Hauptgegenſtand der Berückſichtigung, und der Leſer 
tritt ebenſo wohl unter das Dach des nordfrieſiſchen oder ſächſiſchen 
Bauern als in die „Isba“ des Großruſſen, in den Stcinbau des Seve⸗ 
nolen wie in die Gamme des Lappen oder das Lehmhaus des Rumänen. 
— Die Verlagshandlung hat es ſich angelegen ſein laſſen, das Werk mit 
getreuen und geſchmackvollen Illuſtrationen auszuſtatten, welche dem Texte 
jedoch nur dort unterſtützend zur Seite treten, wo dieſer es wünſchenswerth 
erſcheinen läßt. 


Zeitſchrift für deutſche Sprache, herausgegeben von Profeſſor Dr- 
Daniel Sanders. Hamburg. Verlag von J. F. Richter. — Dieſe Zeit⸗ 
ſchrift, welche in monatlichen Heften erſcheint, wendet ſich an den großen, 
weiten Kreis aller der Gebildeten und Bildungsbefliſſenen, die von dem 
Streben erfüllt ſind, in unſerer neuhochdeutſchen Schriftſprache auf dem 
Standpunkte der heutigen Entwickelung ſich mit der vollkommenen aus 
dem klaren Bewußtſein der Gründe her vorgehenden Sicherheit gut, — 
wandt, rein und richtig auszudrücken. Alle Punkte, über welche unſere 
gewöhnlichen Sprachlehren bereits eine vollkommen abgeſchloſſene ſichere 
Feſtſtellung bieten, werden als Ausgang und Grundlage für die Erörte⸗ 
. von Fragen dienen, über welche die gewöhnlichen Sprachlehren keine 
— oder doch keine durch den Gebrauch der Gebildeten und unſerer beſten 
Schriftſteller allgemein anerkannte und beſtätigte — ſichere Auskunft geben. 
Grade alles Das, worüber die Regeln und Vorſchriften der Sprachlehrer 
fi) mit der Uebung der gebildeten Kreiſe und unſerer beiten Schriftſteller, 
wenn nicht im Widerſpruch, doch wenigſtens nicht im vollen Einklange be⸗ 
finden, wird für dieſe Zeitſchrift als das eigenſte Gebiet in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Hauptzweck der Zeitſchrift iſt, einem einreißenden falſchen Ge⸗ 
brauche entgegenzutreten, ſowie falſche und unrichtige Regeln und Vor⸗ 
ſchriften zu berichtigen. Wir können das neue Unternehmen des verdienten 
Sprachforſchers und der renommirten Richter'ſchen Verlagshandlung allen 
Gebildeten aufs Wärmſte empfehlen. — Die briden erſten uns vorliegen⸗ 
den Hefte enthalten u. a.: Der Sammler und die Seinigen von Göthe. 
Mit Erläuterungen und Anmerkungen von Sanders. Spracheigenthüm⸗ 
lichkeiten bei Leſſing. Ueber die Beſeitigung von Fremdwörtern in der 
gewerblichen Sprache. Ein grober Fehler wider die Sprachlehre. Die 
Sa der Fremdwörter. Ueber eine Akademie der deutſchen 

prache ꝛc. ꝛc. 


Die „Sport⸗Welt“, das in Berlin NW., Unter den Linden 60, zwei 
Mal wöchentlich erſcheinende neue Sportblatt, hat ſtets einen überaus 
reichen Inhalt aufzuweiſen. Dieſelbe enthält z. B. in einer Nummer: 
Sport⸗Kalender. — Letzte Nachrichten. — Allerlei. — Statiſtiſches vom 
Berliner Sommer-Meeting. — Wettmarkt. — Von den Trainirbahnen. — 
Die Berliner Sommer⸗Rennen. — Das Meeting zu Charlottenburg. — 
Harzburg (eine überaus intereſſante Skizze des weltberühmten braun⸗ 
ſchweigiſchen Geſtüts). — Renn⸗Termine, Nennungen, Rennberichte. — 
Traber⸗Sport. — Dabei zeichnet ſich bekanntlich dieſes Blatt durch billigen 
Preis 9 aus. 


Handels Zeitung 


* Oesterrelohlsohe Creditanstalt. Durch den Bi uns bereits ge- 
meldeten Ankauf der Zuckerfabrik Pecek sind die Beziehungen 
zwischen der Creditanstalt und der Weinrich’schen Concursmasse nun- 
mehr zum Abschluss gebracht, indem die Creditanstalt sich vorher in 
besonderem Abkommen für sämmtliche Forderungen befriedigt erklärt 
hatte, wenn sie die Peceker Fabrik in einem Ausgebots-Termin auch 
unter dem Schätzungswerthe erwerben sollte. Von den von der Credit- 
anstalt bei Ausbruch des Concurses angemeldeten 3,7 Millionen Gulden 
waren 1,5 Millionen bypothekarisch eingetragen, 2.2 Millionen Fl. waren 
meist als Vorschüsse auf Zucker gegeben, Die letzteren Forderungen 
sind durch Verkauf des verpfändeten Zuckers beglichen, doch büsste 
die Creditanstalt in Folge des Pieisrückganges dabei eine grössere 
Summe ein, so dass in der Bilanz für 1884 dafür 300 000 Fl. abge- 
schrieben wurden, Was dagegen die Hypothekarforderung von 1,5 
Millionen Fl. anlangt, welcher etwa 200 000 Fl. vorausgingen, so haf- 
teten dafür eine Kohzuckerfabrik, eine Raffinerie sammt Strontian- 
Anlage und landwirthschaftliche Güter im Gesammtausmasse von 
1536 Joch. Die Rohzuckerfabrik wurde für 260 000 Fl. verkauft, alle 
1 Immobilien wurden von der Creditanstalt für den Betrag von 

1,54 Millionen Fl. erstanden und befinden sich heute noch in dem 
Besitze derselben. Die landwirthschaftlichen Güter werden von der 
Creditanstalt verwaltet, und die eben erstandene Zucker-Raffinerie soll 
zum Zwecke des Betriebes verpachtet werden. Was den Stand der 
2 achen ee en ie so 3 der „N. Fr. Pr. T—TCVTFTdTCTCTTTT—TT—T—T———.. ...... ̃ K 


Letzte Course. 

Merlin, 7. Juli, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Fester. 
Cours vom 6. 

Oesterr. Credit..ult. 453 50453 50 
Disc.-Command. ult. 196 67196 12 
Franzosen ult. 364 — 364 — 
Lombarden. . ult. 134 50133 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 50 14 50 
Lübeck - Büchen ult. 157 75!157 50 
Egypter. 75 50 75 37 
Marienb.-Mlawka ult 46 50| 45 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 62 25 61 87 
Dortm. Union St.-Pr. 61 75| 61 37 


Cours vom 6. 
Mecklenburger ult. 137 25 136 2 
Ungar. Goldrente ult. 81 37 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ, 1880er Anl. er 
Italiener ....... 
Russ. II. Orient-A. = 
Laurahütte..... ult. 
Galizier ult. 82 2 
Russ. Banknoten ult. 181 25 181 — 
Neueste Russ. Anl. 96 37 86 12 


—ͤ— 2 


Producten Börse. 

Berlin, 7. Juli, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizer 
(gelber) Juli 183, 25, Beptbr.- -Octbr. 162,—. Roggen Juli-August 121, 50, 
September- -October 125,—. Rüböl Juli 46, 50, September- -Oetober 46, 50. 
Spiritus Juli-August 66, —, Septbr.-Octbr. 675 —. Petroleum September- 
October 21, 80, 6 Hafer Juli-August 97, —. 


Berlin, 7. Juli. |öchlussbericht.] 
Cours vom 6. 7. Cours vom 6. 7. 
er Fest. 2 5 Behauptet. 
e 21oy 183 — 183 75 . 48 50 48 0 
Septbr. -Octbr. . 162 25/162 50 Septbr. -Octbr.. 46 50| 46 50 
Roggen. Behauptet. 
Juli-August 121 50121 50 Spiritus. Höher. 
Septbr.-Oetbr. ... 125 — 125 —] loco 65 80 66 50 
Oetbr.-Novbr..... 126 25126 25] Juli- August.. 65 90 66 90 
Hafer. August-September 66 40 67 30 
Juli-August ..... 97 50| 97 75] Septbr.-Octbr. ... 67 — 68 — 
Septbr.-Octbr.. 101 75] 101 ah 
Stettin, 7. Jull. — Uhr — 
Cours vom 6. Cours vom 6. 7. 
Weizen. Unveränd. Rüböl Ruhig. 
Juli-August ...... 171 50171 —] Juli 49 — 49 — 
Septbr.-Octbr. .. . 166 — 166 — Septbr. Ootbr.. . 47 — 47 
Roggen. Matt. Spiritus. 
Inli-August 120 50 120 50 loco 66 — 65 50 
Septbr.-Octbr. . . 124 112 —| Juli-August 65 — 65 50 
August-September 65 50 66 — 
Petroleum. | Beptbr.-Octbr..... 66 | 66 30 
1060,50 0m ih 10 45| 10 35 - 


$ Frankenstein, 6. Juli. [Vom Productenmarkt.] Auf 
hentigem Wochenmarkte ermüssigte sich der Weizen in höchster und 
mittlerer Qualität um 0,30 M. per 100 Klgr., Roggen mittlerer Qualität 
in gleicher Höhe, Erbsen um 0,20 M. und Heu um 1 M. Gerste er- 
zielte einen Preisaufschlag von 0. 10—0,30 M. 
lerer Qualität von 0,20 resp. 0, 10 M. Nach den amtlichen Preis- 
per 100 Kilogr. Weizen . 
bis 20,40 M., Roggen 12,40 —12,70—13,40 M., Gerste 10,50 —11,10 
11.80 I., Hafer 80—9,40—10, 10 M., Erbsen 14,10 Mark, Kartoffeln 
2.90 Mark, Heu 5,00 M., Stroh "5,00 I., Butter per KIgr. 1,70 M. und 
Bier das Schock 2,00 M. 

Glasgow, 7. Juli, 
numbers Warrants 42,4½. 


11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 


Hafer höchster und mitt- 
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zufolge, die Abwickelung nunmehr, nachdem sämmtliche grösseren 
Realitäten veräussert sind, wesentlich vorgeschritten, 68. T.) 

* Die russisohen Eisenzölle. Ueber die Wirkung der Zollerhö- 
hungen auf Eisen und Stahl liegen bereits Aeusserungen in den öster- 
reichischen Consularberichten aus Kiew, Warschau und Petersburg vor. 
In Warschau ist man der Ueberzeugung, dass die Zollerhöhung auf 
Roheisen die polnische Eisen- und Stahlindustrie hauptsächlich treffen 
und die Verlegung dieses Iudustriezweiges nach dem Innern des Reichs 
zeitigen wird. Die neuesten Bestimmungen über die Erwerbung von 
Immobilien durch Ausländer haben ohnehin das Vertrauen in den Be- 
stand vieler Unternehmungen erschüttert. In Kiew erwartet man, dass 
sich die verderbliche Wirkung der Zollerhöhungen auf den Import 
fremdländischer Erzeugnisse am dortigen Platze erst im nächsten Jahre 
äussern wird, da der grössere Theil der für die laufende Saison zur 
Zeit der Kiewer Contraetschlüsse im Februar übernommenen Liefe- 
rungen, namentlich von Maschinen, Eisen- und Stahlfabrikaten aller 
Art, noch vor dem Inkrafttreten der neuen Zölle über die Grenze ge- 
schafft worden ist. Ganz im Gegensatz zu der in Warschau herrschen- 
den Ansicht meint das österreichische Consulat in Kiew, dass die Zoll- 
erhöhung auf den Handel mit ausländischen landwirthschaftlichen Ma- 
schinen und Geräthen empfindlich einschränkend, und zwar zu Gunsten 
der Industrie in Russisch-Polen einwirken wird, und führt zum Be- 
weise dafür an, dass Bestellungen aus dem südwestlichen Russland 
schon jetzt in grösserem Masse in Warschau aufgegeben werden. 
Angesichts dieser Widersprüche ist es interessant, die Ansicht eines in | 
Riga lebenden russischen Volkswirthes über den Zweck und die voraus- 
sichtlichen Wirkungen der jetzigen Zollerhöhungen auf Eisen und 
Stahl kennen zu lernen. Ihm zufolge verfolgt die Zollsteigerung den 
durch die vor drei Jahren vorgenommene Zollerhöhung nicht erreichten 
Zweck, die Gewinnung und den Absatz des russischen Eisens zu 
fördern. Es ist indess seiner Meinung nach keine Aussicht, dass die 
russische Eisenindustrie das genügende Quantum zu decken vermag, 
und auch dann würden die westlichen Grenzgebiete und die baltischen 
Küstenländer zum ausländischen Eisen greifen, weil dasselbe zur Zeit 
immer noch billiger als das russische Eisen zu stehen kommt. Der 
jetzt eingeführte Zollsatz von 25 bezw. 30 Kopeken pro Pud, welcher 
bis zum Jahre 1898 nicht herabgesetzt werden soll, dient lediglich zur 
Deckung der höheren Frachtkosten für das russische Eisen aus Süd- 
russland und dem Ural bis zu den entfernteren Märkten des Reiches, 
Die höheren Productionskosten der russischen Hochöfen werden aber 
selbst durch die neuen Schutzzölle nicht ausgeglichen. Die Con- 
sequenzen der Eisenzollerhöhung fallen somit mit ihrer erdrückenden 
Schwere den russischen Fabriken zur Last, welche das Unglück haben, 
von der Produetionsstätten des russischen Eisens am weitesten entfernt 
zu liegen, und daher genöthigt sind, entweder ihr Rohmaterial aus dem 
Auslande mit einem kolossalen Zollaufschlage oder weit aus dem 
Reichsinnern mit hohen Frachtkosten herbeizuholen. 


„ Falllssoments. Aus Belgien wird der „V. Z.“ berichtet: Durch 
das Fallissement des bedeutenden Leinenhauses Desplanques wird der 
ganze Bezirk Armentieres in Mitleidenschaft gezogen. Der Fehlbetrag, 
für den keine Deckung vorhanden ist, beträgt 850000 Fres. Am 
schwersten werden davon b2troffen die Garnhändler und Weber in 
Armentieres, wie die Bank Thomissin in Lille — In Havre haben, 
dem „B. T.“ zufolge, am Schluss der vorigen Woche zwei der be- 
deutendsten Kaffeemakler im Termingeschäft ihre Zahlungen eingestellt. 
Einer derselben, durch dessen Hände der grösste Theil des Havreser 
Geschäftes ging, offerirt 40 pt. baar. 

„Aus Warschau, 4. Juli, meldet die „Pos. Z.“: Das Project der 
Fusion der Weichsel- mit der Warschau-Terespoler Bahn hat in mass- 
gebenden Kreisen keinen Anklang gefunden und ist als beseitigt zu 
betrachten. — Die Conversion der Kursk-Charkow- Azower Obligationen 
ist principiell beschlossen worden, 

„ Rothschila’sohe Firmen. Das Gerücht von einer Uebersiedelung 
des Barons Albert Rothschild aus Wien nach Paris wird der „V. Z.“. 
als vollkommen unbegründet bezeichnet. 

Amerikas Handel. Der wöchentlichen Handelsrundschau der 
„Agentur Dun“ zufolge, hat der „Corner“ in Juniweizen den Preis um 
22 Cents über den vom Juli gehoben. Der übertragene Vorrath be- 
ziffert sich auf etwa 50 000 000 Bushels, allein die Dürre verursacht 
Besorgnisse in einigen Ortschaften im Nordwesten. Die Baulust ver- 
schlingt enorme Summen. Die Ausweise aus 35 Städten bekunden, 
dass 4 pCt. des abgeschätzten Werthes aller liegenden Güter während 
der Jetzten fünf Monate für Bauarbeiten verausgabt wurden. Man er- 
wartet indess, dass diese Thätigkeit bald erlahmen werde, An neuen 
Eisenbahnen wurden im letztverflossenen Halbjahr an 500 Meilen mehr 
gebaut, als im entsprechenden Zeitraum von 1885, obwohl das für Mai 
und Juni verzeichnete Quantum das in den gleichen Monaten des Vor- 


gewerke in Chicago und unter den Angestellten in den Schuhfabriken 
in Massachusetts sind ebenfalls vorüber. Die Kohlenproduction im 
letzten Halbjahr ee 2 um 1500000 Tons den grössten vorherigen 
Ausweis. Das Geschäft ist für die Jahreszeit gut zu nennen, allein es 
wird eine Geldnoth besorgt. 


Marktberichte. 
„ Hamburg, 7. Juli, 11 Uhr 6Min Vorm. Taffee-Terminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 80¾ Pf., per December 


81¼ Pf., per März 81%, Pf. bez. u. Br. Tendenz: —. 


Mavre, 7. Juli, 10 Uhr 14 Mis. Vorm. Kaffee. Good average 
Santos per December 101, 50. Tendenz: —. 

Wolle. Posen, 5. Juli. Die lebhafte Kauflust, welche am dies- 
jährigen Wollmarkt vorherrschte, ist auch nach demselben noch er- 
kennbar, und wenn wir auch nicht gerade über bedeutende Verkäufe, 
welche sich in den letzten 14 Tagen vollzogen haben, heute zu be- 
ichten haben, se sind dieselben doch immerhin weit grösser, als es in 
sonstigen Jahren so unmittelbar nach dem Wollmarkte der Fall war. 
Von Posenscher Tuchwolle verkaufte man an Lausitzer Fabrikanten 
ca. 500 Centner à ca. 50 Thaler. ferner 200 Centner feinere Tuchwolle 
an Sächische Fabrikanten zu Mitte der fünfziger Thaler und 500 Ctr. 
bessere Schmutzwolle nach Süddeutschland zu hoch in den fünfziger 
Mark. In der Provinz sind die Bestände in diesem Jahre bei Weitem 
grösser als sonst, da viele Producenten ihre Wollen wegen Verspätung 
der Wäsche den Händlern erst nach dem hiesigen Wollmarkt geliefert 
haben. Wie wir hören, sollen einige grössere Posten Tuchwollen da- 
selbst zu letzten hiesigen Wollmarktspreisen an auswärtige Gross- 
händler verkauft worden sein. Hier treffen nunmehr grössere Zufuhren 
ein, speciell aus dem Königreich Polen, und dies sind ausschliesslich 
feinere Wollen, die sich durch vorzügliche Wäsche auszeichnen. Die 
Läger completiren sich daher und bieten jetzt schon eine gute Aus- 
wahl dar. (V. 2.) 

Berliner Baumarkt vom 28. Juni bis 5. Juli. Steine eto. Der 
Begehr nach Hintermauerungssteinen ist auch in letzter Woche ein 
ziemlich lebhafter geblieben, so dass die eintreffenden Zufahren meist 
schlank in den Consum übergingen und nur kleine Posten auf Lager- 
platz gerommen wurden. Bei grösseren Abschlüssen war vereinzelt 
unter bisherigen Forderungen anzukommen, während im Allgemeinen 
letzte Preise massgebend blieben. Der Absatz in den anderen Stein- 
sorten, in Kalk, Cement ete. war ein recht befriedigender. Notirungen: 
Hintermanerungssteine, Normalformat, von der Oberspree 36—37 M., von 
der unteren Havel 37—38 M., vom Finowcanal und der Oder 35 bis 
36 Mark, mit der Anhalter Bahn 39—40 M., Rathenower 41—42 Mark. 
Verblendklinker 60—75 Mark, gewöhnliche Klinker Ia. 40—50 Mark, 
IIa. (Hintermauerungssteine) 36—38 Mark, poröse Steine 34—35 Mark, 
Chamottesteine 80—120 Mark, Dachsteine 30—33 Mark per 1000 Stück, 
Kalkbausteine per Kbm. 8—9 M., Kalk per Hektoliter 1,70—2,00 
Mark, Kalkmörtel 6—7,50 Mark, Putzmörtel per Kbm. 7—8,50 Mark, 
Gyps per 75 Kilo 1,75—3 M., Cement per Tonne, je nach Gewicht und 
Marke, 7,50 bis 10 M. — Nutzholz fand bei andauernd fester Tendenz 
regelmässigen Absatz. — Metalle für Bauzwecke ziemlich lebhaft um- 
gesetzt. Notirungen: schmiedeeiserne T- Träger je nach Dimensionen 
14—18 M., alte auf Länge e Eisenbahnschienen 9 M., Guss- 
waaren je nach Modell 12,5040 M. pro 100 Kilo. (V. 2.) 

—ck— Berliner Berioht über RartoXolfabrikate und Welzenstärke 
(vom 29. Juni bis 6. Juli). Ueber den Handel in Kartoffelfabrikaten 
ist aus der letzten Woche wenig zu berichten. Der Consum stellte 
zwar regelmässige, aber im Ganzen nur unbedeutende Anspıüche, der 
Begehr zum Versandt nach dem Auslande ruhte vollständig und die 
Speculation beobachtete angesichts der Ungewissheit über den Ausfall 
der Kartoffelernte grosse Zurückhaltung. 8o kam es, dass selbst in 
Ia Stärke und Mehl sehr geringe Umsätze resultirten, wenn auch die 
Tendenz eine entschieden feste genannt werden musste, weil das An- 
gebot sich einer ebenso grossen Reserve befleissigte, wie die Kauflust. 
Auf Herbstlieferung wurde ebenso wenig unternommen, wie in effec- 
tiver Waare, da für erstere Forderungen und Gebote zumeist um 10 
bis 40 Pf. per 100 Kilo differirten. Wir notiren: Kartoffelstärke, Ia 
contrifugirt und auf Horden getrocknet, 17,40 M., do. ohne Centrifuge 
16—16,50 Mark, IIa 14,00—15,75 Mark, Kartoffelmehl, hochfein 18 Mark, 
Ia 17,50 Mark, IIa 14—16 Mark. — Weizen- und Reisstärke fanden 
ziemlich regelmässigen Absatz. Wir notiren: Weizenstärke, Ia gross- 
stückige Hallesche, Pasewalker etc. 40—41 Mark, do. kleinstückige 32 
bis 35 Mark, Schabestärke 29—31 Mark, Reisstückenstärke 42—43 M., 
Reisstrahlenstärke 43—44 M. — Preise pr. 100 Kilo frei Berlin für 
Posten nicht unter 10000 Kilo. ; 

Chemnitz, 6. Juli. [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 


jahres nur um Weniges übersteigt. Die Lohnstreite in verschiedenen Das Angebot in Weizen war an unserer heut'gen Wochenbörse wie- 


Industriezweigen sind geschlichtet worden, Die Eisenarbeiter in Pitts- |derum sehr bedeutend, wogegen Ro 
Die Strikes im Bau- spärlich offerirt war. 


burg erzielten eine Lohnerhöhung von 10 pCt. 


Wechsel-Course vom 6. Juli. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 168,75 G 


Courszettel der Breslauer Börse vom 7. Juli 1887. 


Amtliche Course (Course von 11—123, Uhr). 
Ausländische Fonds. 


ggen in feinen Qualitäten nur 


Die Preise gestalteten sich eine Kleinigkeit nie- 


voriger Cours. heutig. Cours. Stamm-Priorſtäts-Aotlen. 


NN R FR 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Aotien und 


9 als vorige Woche. Ich notire: Weizen, russischer, weiss und 
roth 196 bis 206 M., polnischer 194—204 Mark, sächsischer, gelb 
und weiss 190 bis 202 M., Roggen, preussischer 136—140 M., hiesiger 
130 —132 M., Gerste, Brauwaare, — M., Mahl- und Futter waare 120 
bis 130 M., Hafer 115—120 M., Mais, rumänischer 115—118 
einguantin 118—121 M., Erbsen 140—175 M. Feinste Sorten über 
Notiz. Alles pro 1000 Kilo netto. — Weizenmehl Nr. 00: 30,00, Nr. O 
28,00, Nr. 1: 26,00 M., Roggenmehl Nr. O: 21,50 Mark, Nr. 1: 20,50 
Mark. — Spiritus loco pro 10000 Literprocent 70,30 Mark Gd. — 
Wetter: Schön. 


München, 5. Juli. [Wochenbericht über Margarin und | 


Margarinbutter von Gras & Adler.] Nach einer kleinen Ab- 
schwächung zu Anfang der Vorwoche zeigte der Margarinmarkt in den 
letzten Tagen wieder eine sehr feste Stimmung, die in den neuerdings 
erhöhten Preisen ihren Ausdruck fand. — Naturbutter war ebenfalls 
gut gefragt und bleibt steigend. — Butterine mit lebhaftem Verkehr 
und besseren Preisen. 

Heutige Notirungen sind, je nach Qualitäten, für: Margarin 80,00 bis 
120,00 M., Margarinbutter 82,00 bis 150,00 M. per 100 KIgr. Netto. 


Wasserstands-Teiegramıme. 

Ratibor, 6. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,88 m. 

7. Juli, 6 Uhr Morgene. 0,36 m. 

Cosel, 6. Juli, 6 Uhr Morgens, 0,54 m. 

7. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,52 m.; 

Glatz, 6. Juli, 6 Uhr Morgens 0,34 m. 

7. Juli, 6 Uhr Morgens 0,37 m. 

Breslau, 6. Juli, 12 Uhr Min. C.- 4,81 m, U.-P — 0,32 m. 
7. Juli, 12 Uhr Mitt, O.-P 4,79 m, U.-P. — 0,38 m. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Hedwig Bresgen, 
r. Sec.⸗Lt. Egon v. Münch, 
eſſau. Frl. Hedwig Friedmann, 

r. Amtsricht. Herm. Schneider, 
erlin—Finſterwalde. Frl. Fanny 


der, Frl. Margarethe Genzmer, 
Naumburg a. S.— Marienwerder. 
r. Paſtor Alb. Kornetzki, Frl. 
ertrud Sartori, Hainau 


Krotoſchin. 
Geboren: Ein Knabe: Herrn 
Aſſeſſ. Rackwitz, Glogau. — Ein 


S ier, eee en ee Ge zn Euler 
berg. Frl. Eliſabeth Heinze, burg, Praſſen. 

r. Lieut. F. Kühl, Orpiszewo—Geſtorben: Herr Oberſt a. D. 
otoſchin. Frl. Lotte Heyne⸗ Friedrich Boedicker, Kaſſel. Hr. 


Geh. Reg-Rath Franz Dülberg, 


J 7 Dr. 
mann, Hr. Gen.⸗Secret. Dr. Hans Eni 


Voltz, Frankfurt a. M. — Kattowitz. Berlin. Herr stud. med. 
en Hr. Dr. med. Schra⸗! Haberland, Berlin. 

. Hinrahmungen au] N eee an- 

gefertigt: Bruno Richter, Kunstnandiung, Breslau, Sentossohle· 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


Heinemann’s Hötel | Hötel du Nord, | Pargon Mfarzer, Schmograu. 
„zur goldenen Gans“, vis-à-vis dem Gentralbahnh. v. Sokolowski, Staatstath, 
von Hulewiez. Ritgtsbeſ., Fernſprechſtelle Nr. 499. Petersburg. 
Poſen.] Rothe, Kfm., Poſen. Bühsgen, Kfm., Steglitz. 
Schleſinger, Kfm., Nürnberg. Starke, Kfm., n. Fam., Weinmeiſter, Reifender, 
Cahn, Kfm., Straßburg. Freiberg i. S. Scharnſtein. 
Roſenbaum, Kfm., Leipzig.] Mayer, Kfm., Neuſtadt a. H. Hötel de Rome, 
Bremer n. Fam., Ohlau. Albrechtsſtr. 17. 


Angreß, Kfm., Berlin. 


Lefeber, Kſm., Berlin. Werner, Ing., Chemnitz. Sulimierski sen., Advokat, 
Häfele, Kfm., Paris. Hoffmann, Reg.⸗Aſſeſſor, Kaliſch. 
Tepper, Kfm., Berlin. Poſen. Sulimierski jun., Lieut., 
v. Voll Kfm., Bremen. Horner, Helmſtedt. Kaliſch. 


Frl. Overbach, Helmſtedt. 
Mandel, Pr.-Lt., Poſen. Heiniſch, Erzpr. u. Kr. Schul ⸗ 
Weßki, Landger.⸗Präſident, Inſp., Schoͤmberg. 
Graudenz. Schulz Pfarrer, Michelsdorf. 
Kreich, Kfm., Stettin. Müller, Pfarrer Thule. 
Kisker, Kfm., Stettin. 
Hoyer, Inſp., Kaſſel. Blaſchke, Rent., Namslau. 
Lindner, Gutsbeſ., Hohen- Gieſemann, Stud. Namslau. 
Wilkau.] Fr. Scholz Privatiere, Brieg. 
Schünemann, Kfm., Berlin. Fr. Holſt, Kfm., Berlin, 
Frl. Schalz, Bruck. Pr. Ir. Trabczynska, Privatiere, 
Poſen. Sieradz. 


Schmidt, Landw., Poſen. 
Schultz, Privat., Königsberg. 


Hötel welsser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11, 
Zernſprechſtelle Nr. 201. 
v. Weller, General a. D., 

n. Fam., Oels. 
Callenberg, Kfm., Stettin. 
Bendler, Kfm., Köln, 
Gräfin Carmer, Panzkau. 
Dittrich, Gisbeſ., n. Gem., 
Sielce. 


Schwill, Kfm., Grefeld, Poſen. Alexandria. 
Schlobach, zbkbeſ., Neu-] Frl. Hertel, Oſterburg. Graf v. Wierzbins ki, Capt, 
hammer. Hötelz. deutschen Hanse. Liverpool. 


Albrechtaſtr. Nr. 22. v. Radetzky, Offizier, Galizien. 
Breſtel, Amtsrichter, Herms. Boguslawsky, Fabrikant, 
dorf, | Lodz. 


nee 


Adamla, Kfm., Dresden. 
Ottenſtein, Kfm., Nurnberg. 
Prausnitz, Kfm., Berlin. 
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Verantwortlich: J. Seckles; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Ruſſek, Erzprieſter, Rachowig. 


Korn, Landwirth, Philipsſeld. 


Frl. Neumann, Bruck, Pr. | Jürſt Tokinski, Rittergbſ., 


